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Der Durchbruchsplan gescheitert
Der hlljskNgSsrslit Herr Bark

von Abraham a Santa Clara.
Herr Bark, einer der Väter der russischen„Pleite", ntadEji,

er ist ja Finanzminister des Zaren, ein Amt, das!man in Rußland
richtiger mit dem Namen „Anleiheminister" bezeichnen sollte,
augenblicklich seine große Pumpreise nach Paris und London.
Er tritt sie unter dem Motto an : „La bourse ou la vie", gebt
ihr kein Geld her, so spielt Rußland nicht mehr mit und ihr seid
verloren!

Natürlich sagt Herr Bark dies nicht so gerade heraus , im
Gegenteil, sein Mund fließt über von dem köstlichen Honigseim
des Optimismus Und von schönen Phrasen über Mütterchen Ruß¬
land, seine Stärke und seine ungeheuren Reichtümer. Rauh wird
er nur gegen die Minister und die Finanzmänner werden, zucker¬
süß ist er gegen die Vertreter der großen Presse!

'Kaum in Paris , seiner ersten Station angelangt, beschied näm¬
lich Se. hohe Exzellenz nach der russischen Botschaft etwelche jour¬
nalistische Klopffechter, in deren stets offene Tasche schon so
mancher Rubel geglitten ist. Und vor dieser Korona öffnete er
seines Mundes Schleusen und erzählte ihnen Einiges, das sie
sofort, noch für's Abendblatt, verwenden konnten.

Zunächst konstatieren die Herren, daß Herr Bark beinahe
noch frischer als bei seinem letzten Bettelgang im Februar drein¬
schaut. Das Mißgeschick seines Vaterlandes trägt er anscheinend
mit viel Behagen, und hat noch Zeit gefunden, ehe er nach Paris
ging, 10 Tage am Gestade des Mittelmeeres zu weilen. Nun
ist er so „erfrischt", daß er dem Berhandlungs-Dournier in Lon¬
don, das er mit dem englischen Schatzkanzler, dem französischen
Finanzminister und dem Haus Rothschild dort ausfechten soll,
mit der Ruhe des Schuldners entgegensieht, der nichts mehr sein
nennt, daher alles zu hoffen und nichts zu verlieren hat. Nur so
kann Man sich nämlich die frohe Stimmung Herrn Barks er¬
klären, Au der sonst wahrlich auch nicht der geringste Anlaß vor¬
handen sein würde.

Herr Bark erklärte, er zweifle kaum an dem endlichen guten
Erfolg seiner Mission. Ta es die eines Revolverhelden ist, der
dem Andern die Pistole ans die Brust setzt, ist es möglich, daß
seine Erwartung nicht getäuscht wird. „Wir, nämlich Herr Bark
und fein französischer und englischer Kollege, haben „beschlossen"
bis zum endgtltigen Sieg fest zusammenzuhalten (folglich muß
man mir pumpen, setzt der Herr Minister stillschweigend hinzu).
Tie öffentliche Meinung in Rußland ist fest von der Notwendig¬
keit des unbedingten Zuscmrmenhaltens der Verbündeten auf allen
Gebieten überzeugt (weil dann Frankreich und England für das
gute Mütterchen zahlen müssen), vornehmlich auch ans finanziellem
Gebiet. Rußland das am Beginn des Krieges industriell etwas (?)
rückständig war, produziert heute schon das dreifache an Munition
wie vor dem Krieg, bald wird es das vierfache produzieren
(vorausgesetzt, daß nichts dazwischen kommt, vor allen Dingen
keine Streiks , die jetzt z. B. jede Arbeit für den Krieg brach
legen). Die Kommission für Kriegsorganisation, deren ersten
Sitzungen Se. Majestät präsidierte, arbeitete unermüdlich!(für ihre
eignen Taschen).

Hierauf setzte Herr Bark seinen entzückten Hörern aus¬
einander : Es gäbe ein spezielles Kriegsbndget, das' mit dem
anderen Budget nichts zu tun habe. Diese Einrichtung hätte sich
schon im japanischen Krieg ausgezeichnet (!!!) bewährt. (Eine
solche Mitteilung des redseligen Ministers dürfte seine Kollegen
in Paris und London, trotz ihrer Zwangslage einigermaßen stutzig
machen!) Für das andere Budget sei der Ausfall der Alkoholsteuer
sehr schädigend gewesen, aber nachdem die Duma neue Steuern
bewilligt habe (Maul halten, Steuern zahlen, das ist der wahre
Beruf der Duma nach Väterchens Willen), könne er getrost in
London erscheinen.

Und nun schwindelte Herr Bark der um ihn versämmelten
Korona einiges Unglaubliche über die Vermehrung des Nakivnal-
wohlstandes in Rußland während des Krieges vor. Er berichtete,
die Sparkasseneinlagen hätten sich erhöht: aber er vergaß zu
sagen, daß diese sehr minimale Erhöhung nur durch Einzahlungen
der besser situierten Flüchtlinge aus Westrußland und durch Ab¬
hebung großer Massen aus den Depots der Banken und 'Bankiers
erzielt ward. Wenn er dann weiter prahlte, Rußland habe eine
der besten Ernten eingevracht, die es jemals zu verzeichnen ge¬
habt hätte, und nur die von den Deutschen okkupierten Gegenden
hätten Mißernten, so richtet sich dieser Unsinn von selbst!

Eine verlockende Fata Morgan« zauberte der Magus mit
dem leeren Säckel aus dem Morgenland endlich noch den gierig
lauschenden französischen Freunden vor. Nach dem Krieg setzt,
so verkündete er, die kommerzielle Alliance mit Frankreich und
England ein, deutsche Waren müssen ganz vom russischen Markt
verschwinden. Wenn erst einmal die fZentralmächte besiegt sind,
was ja „nur" eine Frage der kürzeren oder längeren Zeit ist.
dann beginnt für den französischen,Handel und die französische
Industrie , so sagt Herr Bark, das goldene Zeitalter.

Zum Schluß ging der interessante Kömmling noch auf ein
rein finanzielles Thema ein. Er denkt mit dem Schatzkanzler
in London Maßnahmen zu vereinbaren, die den Rnbelkurs vor
größeren Schwankungen schützen und dadurch Rußland kredit¬
fähiger machen. „Gedanken sind zollfrei", und so darf sich Herr
Bark kostenlos dieses müssige Spielen mit seiner Phantasie er¬
lauben. Tenn, daß ein stabiler Rubelkurs für die nächsten Jahre
nicht zu erlvarten steht, um das einzuschen, braucht man noch
lange nicht Finanzminister zu sein!

Uebrigens wird der englisch« Schatzkanzler bei dieser Zu¬
mutung seines Kollegen aus dem Osten wehmütig lächeln, er.
unter dessen Aegide der Sterlingkurs so gesunken ist, wie nie
zuvor, er soll nun auch noch dem notleidenden Rubel helfen!
Ultra Posse nemo tenetur (Ueber sein Kommen hinaus ist Niemand
verpflichtet), diese klassische Antwort dürfte die einzige sein, die
er Herrn Bark auf sein „originelles" Ansinnen zuteil werden läßt.

Die französischen Besucher gingen hoch beglückt aus der russi¬
schen Botschaft auf ihre Redaktionen, und schon am gleichen
Abeno „mußten" es die Franzosen, wie es ganz gleichmäßig gut
um die militärische >vie um die finanzielle Situation des Ber-
bündeten bestellt sei!,„Gleichmäßig" stimmt, für „gut", muh inan
abe» das genaue Gegenteil cinsetzen !

6565 Gefangene
Großes Hauptquartier » 27. Sept. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
An der Küste herrschte Ruhe. Nur einzelne Schüsse

vnrden von « eit abliegenden Schissen wirkungslos auf die
Imgegend von M i dd e 1ke r ke abgegeben. - 3 * e * ttJ
rb schnitt  hat der Feind ferne Angriffe nicht Eberholt.
Südwestlich»on Lille  ist die große ŝ liche O fcnsive
>«rch Gegenangriffe znm Stillstand  gebracht . Heftige
kindliche Einzelangriffe brachen nördlich» wie südlich von
Loos  unter stärkster E i n b « tze für d,e E n g lauder
i u sa m m e u. Auch in der Gegend der S o n ch ez und beider,
eits Arras  wurden alle Angriffe blutrg abgeschla¬
gen.  Die Gefangenenzahl erhöhte sich auf Offiziere nnd
!6 ü6 Mann;  die Beute an Maschinengewehren auf 14
Die französische Offensive zwischen Rer ms und de«
llraonnen machte keinerlei wertere Forts  chr rt e.
sämtliche Angriffe des Feindes , die besonders «« der Strage
Lommepy- Snippes . sowie Beansejour
rnb östlich der A i s n e heftig waren, scheiterten  unter
chmersten Verlusten  für ihn. Die Gefangenenzahl er-

,öht sich hier auf 48 Offiziere » 3888 Mann. — Drei
kindliche Flugzeuge, darunter ein französisches Großkampf-
lngzeug wurde gestern im Lnftkampfe nordöstlich von Aper«,
Ädwestlich Lille und in der Champagne, zwei weitere fe,nd^
iche Flngzenge durch Artillerie- «ud Gewehrfeuer südwestlich
»ille und in der Champagne zum Absturz gebrüht. —
iche Flieger bewarfen mit Bomben die Stadt Pe Nonne, wo
;wei Frauen, zwei Kinder getötet» zehn weitere Personen
schwer verwundet wurden.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

des Generalfeldmarfchalls von Hindenburg
Am Rigaischen Meerbusen wurden russische  Kriegs¬

schiffe, darnnter ei» Linienschiff» dnrch deutsche Flieger auge-
»riffen. Ans dem Linienschiff und einem Torpedobootszer-
itörer wurden Treffer beobachtet. Die russische Flotte dampfte
schleunigst in nördlicher Richtung davon. — Ber der Sudwest-
iront von Dünaburg  wurde dem Feinde gestern eine wei¬
tere Stellung entrissen. Es sind neun Offiziere und «ber 138«
Mann z« Gefangenen gemacht vud zwei Maschinengewehre er¬
beutet. Westlich von W »l e j ka wird unser Angriff fortgesetzt.
Südlich von Smorgou  wurden starke feindliche Gegen-
niarisie abgemiefeu. Zwischen Krewo-Wischnew machten unsere
Truppen Fortschrittê — Der rechte Flügel und die Heeres¬
gruppe des Generalfeldmarfchalls Prinz Leopold oou
Sa,er»  haben die Westufer des N , euren  brs Schtscheressy-
Zerwetsch und der Szczara vom Feinde gesäubert. Oestlrch
Zaranowitschi hält der Feind noch kleine Brückenköpfe. Der
Kampf anf der ganzen Front ist im Gange.

?eeresgrnppedmarschalls von Mackensen!
Die Lage ist ««verändert.

Oberste Heeresleitung.
-ß

„Die feindliche Westoffensive zum Stehen gebracht!" Das
ist in Kürze der bedeutsame Inhalt der neuesten Mitteilung
unserer Heeresleitung . Im ;')serabschnitt, im Raume von
Zpern, verzichteten die Engländer am Sonntag vollständig auf
veitereAngriffe . Dagegen suchten sie den Vorteil , den sie zunächst
bei Loos errungen , in neuen heftigen Angriffen zu erweitern.
Vergeblich) der Ansturm scheiterte unter schweren englischen
Verlusten. Gegenangrisfe von unserer Sette taten das übrige,
um die feindliche Offensive zum Stehen zu .bringen . Ebenso
wurden bei Souchez und Arras alle Angriffe abgeschlagen.
Den gleichen Fehlschlag erlitten die Franzosen in der Cham¬
pagne, wo sie besonders an der Straße von Snippes nach
Somme-Py , die unmittelbar aus dem großen Heerlager von
Chalons in das Zentrum des Kampfgebietes zwischen Reims
und den Argonnen heranführt , ferner nördlich der Farm
Veau-Sejonr bis Massiges und östlich der Aisne , also unmit¬
telbar an den Argonnen , durchzustoßen suchten. Es sind, wie
man sieht, lauter bekannte Namen , die schon während der
großen Wintcrschlacht in der Champagne auf aller Lippen
waren . Damals hielten uns die französischen Durchbruchsvcr-
uche Woche nm Woche in Spannung , aber wir hatten schon

nach wenigen Tagen die volle Znversicht, daß sie, trotz der
Granatcnhöllc , in der unsere Helden ausharren mußten , nicht
zum Ziele führen würden . Heute, wo schon der dritte Tag dem
Angreifer weiter keinen weiteren Vorteil brachte, dürfen wir
dem Ergebnis seiner Angriffe , die wir auch weiterhin zn er¬
warten haben, sicherlich mit noch größerer Ruhe entgegensetzen.

Wenn die Franzosen , nachdem sie anfangs gezögert hat¬
ten, von ihrer großen Offensive zu erzählen , jetzt in ihren Be¬
richten um so lauter mit den Erfolgen , die sie auf breiter Front
errungen haben wollen, und mit fünfstelligen Gefangcnen-
ziffern prunken , so werden wir uns anch dadurch nicht aus der
Fassung bringen lassen. Wir wissen aus zahllosen Beispielen,
mit welcher Vorsicht ihre Berichte zn genießen sind. Es ist
natürlich nicht zu vermeiden und wird nicht bestritten, daß
auch wir bei solchen Kämpfen Verluste erleiden. Aber so
schmerzlich sie auch in jedem Falle sind, maßgebend für den
Ansgang so großer, auf weitem Raume zwischen Riesenheeren
ansgefochtenen Kämpfe sind sie nicht. Wenn wir jetzt schon
sehen, wie die große feindliche Offensive znm Stillstand ge¬
bracht wurde, dann dürfen wir die weitere Entwickelung mit
aller Zuversicht erwarten . Im übrigen können wir jetzt schon
anch die Gefangenenzahlen der französischen Berichte als weit
übertrieben bezeichnen. Nach glaubwürdigen Mitteilungen,
die wir erhalten , sind die französischen Angaben durchaus un¬
zuverlässig. Das gilt auch in bezug ans den behaupteten Ge¬
ländegewinn . Sieht man sie mit kritischem Auge an, so findet
man alsbald , daß sie weiter nichts als den schon am Tage vor¬

her von unserer Heeresleitung mitgeteilten Gewinn eines
Teiles unserer ersten Stellung — unterUebertreibungseiner
räumlichen Ausdehnung — zu melden haben. Alles wertere
„Vorrücken" beschränkt sich auf Versuche, noch über dwses
„Haus " oder jene „Baracke" hinauszukommen . Tatfachlich
haben sie keine weiteren Fortschritte erzielt . _

Die Zahl der Gefangenen, die untere Truppen machten,
hat sich auf über 6500 erhöht. Nicht zu vergessen sind die schonen
Erfolge unserer Flieger im Luftkampf: Drei feindliche Flug¬
zeuge, darunter ein großes französisches Kampfflugzeug , nord¬
östlich Vpern im Luftkampf heruntergeschossen, zwei wmtere rn
den anderen Frontabschnitten durch Artillerie - und Gewehr¬
feuer zum Absturz gebracht, das ist für einen Tag eine recht
ansehnliche Strecke. Anch mit der Lage tnt Osten dürfen wir
zufrieden sein. — Entscheidungsvolle Tage haben begonnen,
cntschcrdungsvolle Wochen werden wohl folgen. Unsere Geg¬
ner strengen alle Kraft an, teils vereinigt , teils konzentrisch
wirkend, um einen großen Schlag zu führen , der den weiteren
Verlauf des Krieges in für sie günstige Bahnen lenke. Wir
sehen mit Zuversicht und Vertrauen diesem allgemeinen An¬
sturm entgegen. Die Gedanken aller Deutschen sind bei unse¬
ren heldenhaften Truppen , an welcher der drei Fronten sie
auch für das Vaterland und seine Zukunft kämpfen.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
W i e n , 27. Sept. sW. T.-B.) Amtlich wird oerlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz:
Aehnlich wie in Ostgalizien und an der Jkwa ist nun auch

im wolhynischen Festungsgebiet die russische Gegenoffensive
gebrochen. Der Feind räumte gestern feine Stellungen nord¬
westlich von Dubno und im Stqr-Abschmtt bei Luzk und wich
in östlicher Richtung zurück. Der Brückenkopf westlich von
Lnzk ist wieder in unseren Händen. An unserer Front sudlrch
von Dnbno gab es stellenweise Geschützfener und Geplänkel.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert. Versuche des Feindes » an

unsere Stellnngen ans dem Monte Piano heranzukommen,
wurden abgewiesen. Am Nordrand der Hochfläche von Doberdo
brach ein Angriff einer feindlichen Bersaglieri-Abteilung an
unseren Hindernissen zusammen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstavS:
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.
Die Balkanstaaten

Rumänien mobilisiert nicht
Bukarest,  26 . Sept . Gestern hat ein Minisierrat stattge-

funden. Uebereinstimmenden Mitteilungen zufolge ergab die Prü¬
fung der durch die Mobilmachung Bulgariens und Griechenlands
geschaffenen Lage, daß für Rumänien keine Notwendigkeit be¬
stehe. mit der gleichen Maßregel zu antworten

Bulgarisch-rumänische Besprechungen
Aus Budapest meldet der „Berl . Lokalanz." : Wie and

Sofia gemeldet wird , haben zwischen Radoslawow und dem
rumänischen Gesandten wichtige Besprechungen stattgefunden,
die zu einem befriedigenden Ergebnis führten . Die Durchfuhr
aus Rumänien durch Bulgarien und umgekehrt soll künftig
wieder ohne Schwierigkeiten vor sich gehen.

Die Werbung um Griechenland
Nach einer Athener Meldung des „Corriere della Serm

schreibt das Blatt „Hestia" die Gesandten Frankreich und
Englands hätten Grichenland 15V 000 Mann Berstarkungs-
truppen mit schwerer Artillerie angebotcn, wenn das griechische
Heer Serbien zu Hilfe käme.

Wirkungslose Roten
Aus Sofia meldet die „Boss. Ztg." : Der russische Ge.

sandte hat die bulgarische Regierung ersucht, ehe sie zu weite¬
ren Maßnahmen schreitet, eine Note Serbiens abzuwarten , die
Serbien auf Wunsch der Entente am 25. September abends ab-
scnden werde. Die bulgarische Regierung soll darauf erklärt
haben, zwischen Bulgarien und Serbien bestünden, wie jetzt
offenbar geworden sei, Differenzen von so schwerer Art , daß
auf dem Wege eines Notenaustausches keine Aenderung der
Lage mehr herbeigeführt werden könnte.

Kabinettskrifis in Griechenland
Wie der „Berl. Lokalanz." aus Athen  erfährt , glaubt man

dort, daß das Kabinett Veniselos fallen  wird und daß die
Parteien siegen werden, die für die Neutralität  sind . —*
Gunaris ist telegraphisch zum König  berufen worden.

Bulgarische Flagge eingeholt
Paris,  26 . Sept . Auf der Pariser bulgarischen Gesandt¬

schaft ist die bulgarische Flagge eingezogen, .doch iveilt der Ge¬
sandte noch in Paris.

Serbien darf keine inderen Interessen haben als Rußland
Wien,  26 . ,Se1 ;. Tie „.Wiener Allg. Ztg." berichtet fol¬

genden für die russische Balkanpolitik charakteristischen Vorfall:
Fürst Trnbretzkoi verlangte jüngst in Risch von Pasitsch den
bindenden Verzicht Serbiens anf Albanien, da Rußlands Interessen
es erheichtsen, daß Italien befriedigt werde. Pasitsch erwiderte,
er müsse als serbischer Staatsmann in erster Linie auf Serbiens
Interessen Rücksicht nehmen, die unvereinbar seien mit den italieni-
scheu Ansprüchen auf die albanische Adriaküste. Darauf fuhr
Trubetzkoi Pasitsch heftig an : Seit wann gibt es serbische Inter¬
essen? Serbien l>at keine anderen Interessen wie die Rußlands!
Wenn Serbien eine so undankbare Politik weiter treibt , hat es
sich die Folgen selbst zuzuschreiben. Serbien darf keine anderen
Interessen haben wie die, die Rußland bat ! ' 1



Rheinische Dolkszeitnng Rr . 22«Seite S Dienstags 28 . September RSLS
Das Heer Bulgariens

- Zu der Mobilmachung des bulgarischen Heeres wird der
Aorrespond-enz Heer und Politik Mer die Starke des bulgarischen
Heeres geschrieben: -

Das bulgarische Heer, das schon vor dem Balkankriege durch
ven Weist, von dem es beseelt ist, sowie durch die gediegene Or¬
ganisation und die gute Ausbildung seiner Führung, eine sehr
beachtenswerte Militärmacht war , ist in den letzten beiden Jahren
noch beträchtlich im Werte gestiegen, da eine planmäßige Um¬
formung der Streitkräfte nichiMnur eine starke Vermehrung der
Zahl, sondern auch eine wesentliche Vergrößerung des Heeres-
rahmens gebracht hat. Wir wissen aus dem Balkankriege, daß
Bulgarien unter den Balkanvölkern nach seinen Leistungen, sowohl
was Führung als auch Truppen anbetrifft , an erster Stelle
stand. Bor Ausbruch des Krieges' verfügte Bulgarien über 9
Divisionen mit einer Gesamtfriedensstärke von rund 55000 Mann.
Die Kriegsstärke beliefsich ungefähr auf 200 000 Mann, die in
216 Bataillonen Infanterie , 26 Schwadronen Kavallerie und
115 Batterien Artillerie mit ' 1080 Geschützen zerfielen. Die Zahl
der Kriegsstärke kann nur insoweit Geltung beanspruchen, als
damit die sofort schlagfertigen Mannschaften bezeichnet werden.
Im großen und ganzen lehrt dagegen die Erfahrung, daß alle
Angaben' über dir Kriegsstärke eines Heeres ungenau sein müssen,
da ein lebenskräftiges Volk soviel Soldaten ins Feld stellt, wie
es zu seiner Verteidigung nach Maßgabe der Bevölkerungszisfer
des Landes aufstellen kann. (Mit Ausnahme, von England. Die
Red.) Die Erweiterung des Rahmens des bulgarischen Heeres
nach dem Balkankriege in unermüdlicher und planmäßiger Frie¬
denarbeit hat aber die Möglichkeit geschaffen, im Ernstfälle nicht
nur sofort eine stärkere Armee aufstellen zu können, sondern auch
den Nachschub an Truppen auf breiterer Grundlage organisieren
zu können. Es wurde beabfidStigt, eine itejue zehnte Division, die
sogenannte „Weiße-Meer-Division", aufzustellen und die Infan¬
terie-Regimenter um 4 auf 10 zu vermehren. Auch ein neues
Artillerie-Regiment kam hinzu. Die Kriegsstärke bringt für jede
Division eine neue Brigade, die aus der Truppenreserve ge¬
bildet wird, sodaß im ganzen 30 Brigaden vorhanden sind. Die
Reservebrigade besteht aus 2 Reserve-Jnfanterie -Regimentern zu
4, Bataillonen zu je 4 Kompagnien, sodaß, eine ganze Divisiosn
einschließlich der Reservebrigade in Kriegsstärke insgesamt 24
Bataillone umfaßt. Da jede Division 24000 Gewehre, 72 Feld¬
kanonen, 12 Gebirgsgeschütze, 4 Feldhaubitzen, 24 Maschinen¬
gewehre und 800 Reiter umfaßt, so ist die Kriegsstärke des
Mobilen bulgarischen Heeres bereits bei Beginn des Krieges recht
bedeutsam zu nennen. Es' kommen noch' die Ersatzreserve Und
der Landsturm hinzu. Welche Zahlen für diese beiden Gattungen
m Betracht kommen, läßt sich nicht übersehen. Das Wesentliche
hierfür rst der militärische Sinn eines Volkes, sowie die Vater-
landstiebe. Eigenschaften, dje bei den Bulgaren hervorragend
ausgeblwet find. Schon der Krieg Bulgariens mit der Türkei
und Griechenland hat bewiesen, daß alle Angaben über Kriegs-

.£ . E Ernstfälle falsch, sind. Durch die Anzahl der Frei-
wllligen. die begeistert zu den Waffen strömten, ist schon da-

die Kriegsstärke Bulgariens um das Doppelte vermehrt
gewesen. Heute, wo der innere Bau des Heeres noch straffer.
x-e ^bdEerungszahlen durch den Gebietszuwachs größer und
me Ausrüstung noch sorgfältiger und besser geworden ist, dürfte
in der̂ Lagê stin^ ^ ^ ^ E erften  Ranges ins Feld zu stellen

Belgrad wird von der Einwohnerschaft geräumt
mt  ' Mi  Est" meldet, daß Belgrad von

geraumt wurde. In den letzten Tagen begann
unsere Artillerie mit der Beschießung von Belgrad, worauf die

- Der Kamps um die Dardanellen
Der amtliche türkische Bericht

T..« . Nichtamtlich.,

Dardanellenfront bet Anaforta erbeuteten unserl
abgesanöten Erkundungskolonnen 43 Ge

unö Munition . Am 25. September beschoß unsere Ar
schwere Verluste !" ^ ^ager hinter Messavtepe und verursacht,

- . Bei Art Burnu zerstörte eine Mine , die wir vor unseren
rechten Flug «! zur Explosion brachten, eine feindliche Geaen,
~t nJ ‘ ^Em linken Flügel beschoß unsere Artillerie di,
^ b̂llung der femdlichen Bombenwerfer , brachte die feindlich,
Artillerie zum Schweigen und zwang drei Transportschiffe
die in weiter Entfernung von Art Bnrnu ausluden

* Bei Sed^ ül -Bahr explodierte keine der am 24  Sep
tmtor von dem Feinde geschleuderten Bomben in unserer
Ä NL ' Ehrerc in seinen - lg-

Sonst nichts zu melden.

Die riesigen Berwundetentransporte des DardanellenheereL
.Konstantinopel,  26 . Sept . Nach Berichten aus dev

Dardanellen verwenden die Engländer und Franzosen 51 Schiff
Mit 6000 bis 12 000 Tonnen Gehalt zur Fortschaffung der Ver¬
wundeten von der Halbinsel Gallipoli.

Die deutsche Note über den Dampfer
> „William P . Frye"

4 Washington,  25 . Sept . (W. T. B.) Ich der lebten Note
P . Frye teilt die deutsche Regierung

den Vereinigten Staaten mit, daß, die deutsche Flotte den Auf-
habe, keine amerikanischen Handelsschiffe mit be-

dingter Konterbande zu zerstören, auch da wo das Völker-
arfirJ, ? Ä ¥.®0^ en  Schiffen , müsse, wenn sie nicht esti-

^rden können, gestattet werden, die Reise fortzusetzen
Erklärte, dies sei geschehen, um Amerika den Beweis

seinem Engegenkommens zu geben, solange die Frage der Aus-
legung des Vertrages von 1799 noch auf schiedsgerichtliche Ent-
Î kdung wartet. Die Note sagt weiter, amerikanische Schiffe,
die^absolute Konterbande fuhren, würden beim Worliegen der
botkerrechtlichen Voraussetzungen zerstört werden. Dabei würden

selbstverständlich Passagiere und Besatzung in Sicherheit
gebracht werden, ehe die Schiffe versenkt würden. Ist dieser
Beziehung könne Deutschland die amerikanischeAuslegung der
Vertragsbestimmungen nicht gelten lassen, solange die Ent¬
scheidung des Schiedsgericht ausstehe. Da eine solche An¬
nahme für Deutschland weit nachteiliger wäre als das ' Gegenteil
für die Bürger der Vereinigten Staaten , die Kr jede Beschädigung
ihres Eigentums schadlos gehalten werden wiirden. Deutschland
nehme den amerikanischen Vorschlag, Sachverständige zu er¬
nennen, die den Betrag der Schadenvergütung an die Ber¬
einigten Staaten für die Versenkung des Dampfers .William
U. Frye" festlegen sollten, an. weigere sich aber, Schiedsrichter
aufzustellen, da etwaige Meinungsverschiedenheiten zwischen
den Sachverständigen 'sehr wohl auf diplomatischemWege bei¬
gelegt werden könnten. Die Note ernennt Tr . Greve, Direktor
des Nordd. Lloyd, zunr deutschen Sachverständigen. Die Regierung
in Berlin fei ebenfalls der Ansicht wie die Bereinigten Staaten,
daß die Frage der Schadenvergütung getrennt von der Frage
der Auslegung des preußisch-amerikanischen Vertrages behandelt
werden könne, die vor das Haager Schiedsgericht gebracht werden
soll.

Newy  o r k,  25. Sept . Der Privatkorre'fpondent der W. T. B.
meldet: Nach einem Bericht der Associated Meß aus Washington
fassen amtliche Kreise die Note betr. das Segelschiff William
P . Frye als Beweis dafür auf, daß nach zwei Monaten gespannter
Beziehungen zwischen den beiden Ländern ein freundschaftlicher
Geist obwalte. Die Note ist als ein seht günstiges Zeichen aus¬
genommen worden

Was
Freunde vermögen,

haben einzelne unserer Abonnenten gezeigt, denen wir eine grotze
Zahl von neuen Beziehern verdanken. Gerade jetzt vor dem
Ouartalsanfang und dem Beginn der Lesezeit ist es wichtig, daß
unsere verehrlichen Bezieher die „Rheinische Volkszeitung"
in ihrem Freundes- und Bekanntenkreise warm empfehlen. Es genügt
schon, der Unterzeichneten Geschäftsstelle geeignete Adressen zur
Bearbeitung anzugeben. Mr sind gerne bereit, Probe- Zeitungen
kostenlos zu liefern und etwaige Auslagen zu ersetzen.

Der rasche Aufschwung der „ Rheinischen Volks«
zeitnua " in den letzten Jahren ist mit in erster Linie der Mit¬
arbeit unserer Bezieher zu danken. Möchten sich auch jetzt wieder
zahlreiche unserer verehrlichen Bezieher zur Mitarbeit bereit finden
lassen!

Je größer die Zahl der Bezieher , desto gehaltvoller und
umfangreicher wird die„Rheinische Volkszeitung", desto mehr steigt
das Ansehen und die Beachtung der katholischen Zeitung und damit
auch des katholischen BolksteilS im öffentlichen Lebe«.

Die Geschäftsstelle
der „Rheinischen Volkszeitung ".

Oesterreich-Ungarns Antwort an Washington
Wien,  26 . Sept . Als Antwort aus die amerikanische Note

vom 16. August richtete die österreichisch-ungarische Regierung an
die Unionregierung eine neue Note, in der folgendes betont wird:
Der österreichisch-ungarischen Regierung lag es selbstverständlich
fern, dem Washingtoner Kabinett ein Abgehen von einem gelten¬
den Vertrage zuzumuten. 'Sie österreichisch-ungarische Regierung
hat, als sie sich auf die Stimme der Wissenschaft berief, nicht die
Behauptung aufgestellt, daß die Schriftsteller übereinstimmend der
Ansicht sind, daß die AusKhr von Konterbande neutralitätswidrig
ist. Die Regierung ist aber der Meinung, daß der übermäßige
Export von Kriegsbedarf nicht einmal dann zulässig untre, wenn
ein solcher nach den Ländern beider Kriegsparteien sich vollzöge.
Sie hat sich antch stur dagegen gewendet, daß das Wirtschaftsleben
der Vereinigten Staaten durch Schaffung neuer und Erweiterung
bestehender Betriebe dem Zwecke der Erzeugung und Ausfuhr
von Kriegsbedarf iu weitestem Umfange dienstbar gemacht wird.
Diese Konzentration so vieler Kräfte aus das eine Ziel: die Liefe¬
rung von Kriegsbedarf, die tatsächlich eine wirksame Unterstützung
einer der Kriegsparteien zur Folge hat, bildet eine neue Erschei¬
nung. Tie von der .österreichisch-ungarischen Regierung in An¬
sehung der Zufuhr vdn Lebensmittem und Rohstoffen gemachte
Anregung galt lediglich dem Zwecke, dem Washingtoner Kabinett
darzutun, daß es in der Hand der Bundesregierung liege, auch
mit den Zentralmächten Handel zu treiben, zumal die Union-
Regierung selbst gewisse in dieser Hinsicht von den Ententestaaten
getroffene Maßnahmen für rechtswidrig betrachte. Mit lebhaftem
Interesse ist die k. n. k. Regierung den Ausführungen der Bundes¬
regierung gefolgt, im gegenwärtigen Kriege der Ausfuhr von
Kriegsbedarf keine Schranken zu setzen, und schließlich verweist
die Note darauf, daß der Präzedenzfall des Burenkrieges schon
deshalb nicht zutrifft, weil die damalige AusKhr von Kriegs¬
material aus Oesterreich-Ungarn die Grenze der Zulässigkeit nie¬
mals überschritten hat. Die Note erklärt endlich, daß die Er¬
örterungen der Bundesregierung über die Verproviantierung von
Kriegsschiffen augenscheinlich auf einem Mißverständnis beruhen.

Das Ziel der Kämpfe im Weste«
Die Pariser Fächkritik meint, wie dem „Berl. Lokalanz."

über Gens berichtet wird, die bei Arras und D'pern, sowie in
der Champagne begonnenen heftigen Kämpfe würden bis 'in
den Oktober hinein -dauern. Die Hauptziele sind Gelände-Gewinn
zwischen Snippes ünd Aisne, sowie nördlich von Arras', doch
soll auch an allen anderen Abschnitten nach Möglichkeit Tag und
Nacht vorgegangen werden.

Die russische Gegenoffensive im Frühjahr
Lugano,  26 . Sept . Rußland überschüttet Italien mit

Siegesnachrichten, um die Niedergedrücktheit gegenüber' der Lage
auf dem Balkan z!u 'beseitigen. Der Corriere della Sera " schreibt
aber, da es feststehe, daß die angekündigte großzügige Gegen¬
offensive Rußlands vor dem nächsten Frühjahr ausgeschlossen sei',
könnten örtliche Teilerfolge nur sehr vorsichtig bewertet werdenn.
Jmwerhir : scheine der deutschen Offensive, namentlich in Wolhynien
Hält geboten zu sein.

Patronenmangel bei den Russen
Ezernowitz,  26. Sept . In den letzten Kämpfen am Sereth

erzählte ein gefangener baltisch-deutscher Unteroffizier, daß bei
der russischen Armee derzeit großer Patronenmangel herrsche.
Seine Abteilung von 1000 Mann habe im Walde als Reserve
gelegen und konnte nicht eingreifen, weil ihren Gewehren die
Munition fehlte. Der Mnnitionszuschub sei ganz desorganisiert.
In letzter Zeit werden ausschließlich Gewehrpatronen amerikani¬
scher Erzeugung benutzt.

Gegen die Dienstpflicht
' London,  27 . Sept . Der „Labour Leader" peröffentlicht

den Beschluß, den der Ausschuß des schottischen Rates' der Arbeiter¬
partei gefaßt hat und der sich schärfer als irgend ein anderer
Beschluß gegen  die Einführung her Dienstpflicht ausspricht.
Es werden darin die organisierten Arbeiter aufgefordert, sich
vorzubereiten, den Generalstreik  zu verhängen, für den Fall,
daß die Regierung der jetzigen skrupellosen und unnötigen Agi¬
tation für die Dienstpflicht nachgebe. Dieser Beschluß würde
einstimmig von dem ausführenden Ausschuß-angenommen, dem
sechs Vertreter der Gewerkschaften angehören.

Die Behandlung der russischen Gefangenen in Deutschland
Petersburg,  24 . Sept . Die „Nowoje Wremja" schreibt

zur .-Rückkehr der russischen'Ganzinvaliden aus der deutschen Kriegs¬
gefangenschaft, die Heimkehrenden stellten einmütig fest, daß sie
gut behandelt würden.

Weitere Internierung Deutscher in England
London,  26 . Sept . Das Reuter'sche Büro meldet: Für

morgen ist die Internierung von tausend Oesterreichern und Deut¬
schen vorbereitet, denen es' nicht gelang, ihre Befreiung zu er¬
wirken.

Der „deutsche Barbar" — ein Engländer
„Der Gedanke daran , erstickende Gase als Angriffsmittel zu

verwenden, stammt von dem englischen Admiral Lord Tundonald."
So schreibt die englische Zeitschrift „Candid Quartorly Lcview".
Sie ist es, die die Tatsache, daß die Engländer zuerst erstickende
Gase als Kriegsmittel anwendeten, konstatiert. Und sie fährt dann
in ihrer Feststellung fort : „Dieser hatte im Juli 1811 die lebens-
zerstörende Eigenschaft von Schweseldämpfen beobachtet.' Sein
Plan , solche Dämpfe zü Kriegszwecken zu benutzen, wurde dem
Prinzregenten am 12. April 1812 unterbreitet und von diesem
einer Kommission vorgelegt, die aus Lord Keish, Lord Exmouth
und Sir William Congrevo bestand und sich günstig über den
Plan aussprach."

Wer erinnert sich nicht, so schreiben dazu die „Züricher
Nachrichten", des Lärms in der englischen, französischen und —
westschweizerischenPresse, als die ersten Nachrichten über die Vier¬
wendung giftiger Gase in diesem Kriege auftauchtcn? Der „deutsche
Barbar " war wieder in Schwung. Und nun ist dev Urheber ein —
Engländer, wie ja auch die Bomben mit erstickenden Gasen jm
Burenkriege Anwendung fanden. Aber nicht von dep Buren.

Barks Reisen nach London vergeblich
Eine Drahtmeldung des Londoner Vertreters des' „Ham¬

burger Fremdenblattes" über Amsterdam besagt: Der russische
Finanzminister Bark  bat im enalischen Schatzamt das Bedauern

der russischen Regierung darüber ausgesprochen, daß es England
nicht vermocht hat, Rußland an der gemeinsamen Anleihe der
Vierverbandmächte teilnehmen zu lassen. Die französische Re¬
gierung habe ihm erklärt, daß sie keinerlei Einfluß zugunsten Ruß¬
lands äuf die zuerst in London, jetzt in Washington geführten Ver¬
handlungen habe ausüben können. Für Rußland allein aber sei es
außerordentlich schwer, bei der heutigen Kriegslage die dringend
notwendigen Mittel aufzubringen. Der vor längerer Zeit von
England gemachte Vorschlag einer inneren russischen Anleihe sei
heute ganz unmöglich geworden. Rußland könne die Operationen
auf dem Kriegsschauplätze allein nicht fortsetzen, da die ameri¬
kanischen Heereslieferanten fast alle Lieferungen gesperrt hätten.
Es fei der dringende Wunsch der russischen Regierung, daß Eng¬
land die Freigabe Und Weiterlieserung des amerikanischen Kriegs¬
materials nach Rußland sofort erwirke, sonst gehe die russische
Regierung einer ernsten Zukunft entgegen. Nachdem der Schatz¬
sekretär McKenna dem russischen Minister erklärt hatte, daß der
englische Ministerrat sich erst nach Erledigung der Anleiheverhand-
langen, wahrscheinlich erst Anfang nächster Woche, mit den russi¬
schen Wünschen beschäftigen werde, antwortete Minister Bark, daß,
er dann mit seiner Demission in der Tasche nach Hause fahre.

Amerikanische Kriegslieferungen
Kopenhagen,  25. Sept . Die Gesämtaufträge ans Kriegs

material , Die die Bethlehem Steel Co. seit Beginn des Krieges
von Großbritannien, Frankreich und Rußland erhalten hat, be¬
laufen sich nach Angaben der „Newyork World" auf annähernd
900 Millionen Mark. Die Lieferungskontrakte erstrecken sich zum
Teil noch über mehrere Jahre und bringen der Gesellschaft nach
zuverlässigen Schätzungen«einen Reingewinn von 220 Millionen
Mark.

Die italienischen Verluste — Nahezu 300 000 Mann
Aus Amsterdam meldet die „Tägl . Rundschau": Obwohc

die italienische Regierung , wie man weiß, die Verlustlisten
nicht veröffentlicht, erfährt man aus halbamtlicher Quelle , daß
Cadorna am 1. September , also für drei Kriegsmonate , 35 000
Tote und 180 000 Verwundete und Kranke nach Rom gemeldet
hat . Seither dürfte der Gesamtverlust nahezu auf 300 000
Mann gestiegen sein, ein Umstand, der es erklärt , daß Cadorna
sich kräftiger denn je gegen die Teilnahme Italiens an dem
Dardanellenunternehmen und an den Operationen an der
Westfront wehrt . Dazu ist noch die Tatsache zu erwähnen , daß
der König, der schon vor dem Krieg an großer Nervosität litt,
sich nicht im besten Gesunöszustand befindet. Von weiterer
geldlicher Unterstützung Italiens durch England hört man
nichts mehr, nur so viel verlautet , daß England der italieni¬
schen Kriegsmarine 100 000 Tonnen Kohlen zum Geschenk ge.
macht hat.

Neue Meutereien unter den indischen Truppen
Nach einer Meldung des in Bagdad erscheinenden arabischen

Blattes „Sada -il -Jslam " sind unter den indischen Truppen des'
englischen Kriegsheeres Meutereien aüsgebrochen. Das englische
Kommando mußte deshalb mehrere Bataillone nach Indien zurück¬
schicken. .

Mord in Palästina
Lugano,  24 . Sept. Die Turiner „Stampa " berichtet aus

Paris : Der Platzkommandant von Rämley- in Palästina, Ares,
sei ermordet worden. Sechs Personen seien nach der Tat hin¬
gerichtet worden. Ares sei unlängst zum Kommandanten von Jaffa
gewählt worden.

Meine politische Nachrichten
Berlin,  26 . Sept . Aus Anlaß des Erfolges der dritten

deutschen Kriegsanleihe hat der Präsident des Reichstages an
Seine Majestät den Kaiser folgendes Telegramm gerichtet:-„Euere
Kaiserliche und- Königliche Majestät bitte ich, angesichts der ge¬
waltigen wirtschaftlichen Kraft und Entschlossenheit des Volkes,
die durch das Ergebnis der dritten Kriegsanleihe aller Welt kund
gegeben sind, den Gefühlen des Stolzes und der vaterländischen
Hingebung an das große Ziel Ausdruck geben zu dürfen, das dem
deutschen Volke unter Euerer Majestät ruhmreichen Führung durch
den uns aufgedrungenen Krieg gesteckt und zu dessen Erreichung
das deutsche Volk Gut und Blut zu opfern freudigen Herzens be¬
reit ist. Dr. Kaemps, Wirklicher Geheimer Rat, Präsident des
Reichstages."

Darauf ist von Seiner Majestät dem Kaiser folgendes Ant¬
worttelegramm eingegangen:

„Ich danke Ihnen bestens für den Ausdruck freudigen Stolzes
über den glänzenden Erfolg der Zeichnungen auf die dritte Kriegs¬
anleihe. Nie wird das Vaterland sich vergeblich an die Opfer¬
freudigkeit des deutschen Volkes wenden. Wilhelm I. R."

London,  26 . Sept . Der bekannte englische Sozialist Keir
Ha r di e ist in Glasgow gestorben.

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 337

2. Garde - Reserve - Regiment.
Wenzel, Johann (Frohnhausen) verw. — Thiel 2er, Karl

Heinr. (Mudenbach) gefallen. — Loh, Heinrich (Dausenau) ge¬
fallen. — Jölich, Alois (Hausen) gefallen.

5. Garde - Regiment zu  Fuß.
Papst, August (Freiendiez) lvw., b. d. Tr.

Reserve - Jufanterie - Regiment  Nr . 80.
Mantel , Karl (Wörsdorf) vermißt.

Reserve - Jufanterie - Regiment  Nr . 87.
Völker, August (Aumenau) gefallen.

Infanterie - Regiment  Nr . 88.
Arnold, Albert (Wasenbach) in Gefgsch. — Bücher, Aböls

(Wehen) lvw. — Labonte, Willibald (Arzbach) lvw.
Jnfanterie - RegimentNr.  137

Heller, Franz (Wiesbaden) gefallen.
Jnfanterie - RegimentNr.  160.

Schwärz 2er, Wilh. (Steinsberg ) lvw'.
Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  230.

Buschmann, Josef (Oberlahnstein) schwer verw.
Reserve - Pionier - Bataillvn Nr.  32.

Rörsch, Wilhelm (Caub) bish. schwer verw., gestorben.

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland:

Musketier Josef Wöllstadt (Hosheim i. X.).
— Wilhelm Zorn (Watzelhain ).
Landsturmrekrut Kaspar Höhn (Winkels ).

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgereichnets

Laiidsturmgefr. Anton B r ö tz (Limburg).
Unteroffizier Theodor R emm el t (Limburg).
Leutnant d. R. Adolf Martin (Limburg ).
Unteroffizier Johann Nöller (Elgendorf ).
Gefreiter Franz Kaiser (Biebrich ).
Pionier -Gefr. Josef Schmitt (Niederbrechen ).-ß

Mit der Roten Kr  en z - M eda i llc  3 . Klasse wurden
ausgezeichnet:
Jesuttenpater Heinrich Bruns (Emmerich ).
Jesuitenpater Gustav Herme ns (Emmerich ).
Jesuitenpater Johann Laures (Emmerich ).
Barmh. Bruder Johann Wehinann (Montabaur ).
Barmh. Bruder Edmund Mott (Montabaur ).
Schwester Barnabetta  Ferber (Tiefenthal Neudorff,
Schwester Theodeberta  Ohlig (Dernbach)
Schwester Jrminia  Schonlau (Dernbach).
Schwester R ep osi t a Schreiber (Dernbach).
SchwesterJ onilla  Wieneke (Dernbach).
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Volkswirtschaftliches
£>ic Preissteigerung in der Kohlen- und Eisenindustrie

der Alliierten
Me durch den Krieg geschaffenen Einschränkungen und Ver¬

schiebungen auf dem Welthandelsmarkt haben naturgemäß eme
Preissteigerung der Natur- und Jndustrieprodukte herbergefuhrt.
Ganz besonders find jene Artikel im Werte gestregen, dre von der
Kriegführung stark beansprucht werden; Kohle und Ersen srnd
hier an erster Stelle zu nennen. In wie starkem Maße gerade dw
Alliierten in dieser Hinsicht betroffen wurden, rst ernem aus statrstisch
unanfechtbarem Material schöpfenden Artikel im nächsten Heft der
„Grenzboten" zu entnehmen. Nach den Angaben der genannten
Zeitschrift sind in Großbritannien die Preise der gebräuchlichsten
Steinkohlen im Zeitraum eines Jahres um 75 Prozent gestiegen.
„Noch beträchtlicher", heißt es weiter, „war die PreisstergeruNg
im Ausfuhrgeschäft. Nach Mitteilungen des „Economrst" stiegen
in der Zeit vom 1. Januar 1915 bis zum 1. Juli 1915 me
Preise für beste Northumberland Kesselkohle von 12 Schilling
6 Penny auf 20 Schilling, für Gießereikoks sogar von 19 Schilling
'auf 37 Schilling. Der enorme Hochgang der^Kohlenpreise tn
England wird auch durch den Ende Juli 1915 in der dritten
Lesung im englischen Unterhause angenommenen Gesetzentwurf
zur Feststellung der Steinkohlenpreise bestätigt. Me Steigerung
der Kohlenpreise bedingte nicht zuletzt das Heranwachsen der Preise
für Eisen und Metall". Um nur eines der vielen hier angeführten
Beispiele zu nennen, sei sestgestellt. daß der Preis der englischen
Stahlschienen Ende Juni 1915 160 Schilling gegen 120 Schilling
im Vorjahre betrug. „Tie Ursachen für diese teilweise ganz be¬
trächtliche Preissteigerung sind verschiedener Natur . Nach dem
Bericht des englischen Staatssekretärs des Innern entzog die
Rekrutierung der englischen Kohlenindustrie über 190000 Arbeiter;
die Folge war eine Verminderung der Produktion um drei Mil¬
lionen Tonnen oder 13V- Prozent in den ersten sieben Monaten
des Krieges. Hierzu kommt dann noch der Verlust durch hie
überaus starke Streikbewegung der englischen Arbeiterschaft. Nach
einer Schätzung der „Daily Mail" betrug der Ausfall der Kohlen¬
förderung infolge des Streiks im Juli 1915 über 100 000 Tonnen
täglich oder ungefähr eine Million Tonnen in der Woche. Nicht
unbeträchtlich aus die Preissteigerung haben weiterhin bie not¬
wendigen ständigen Lohnzulagen gewirkt. Die Unzulänglichkeit der
englischen Kohlenerzeugung wird auch durch die großen Schwrerrg^
keiten, die der Kohlenausfuhr seitens der englischen Regierung
gemacht werden, bewiesen. Dies ist aber für die englische Bolks!-
wirtschaft von tiefeinschneidender Bedeutung, denn die aus der
Kohlenausfuhr sonst fließenden Einnahmeguellenwerden versiegen.
Bekanntlich spielt ja der englische Kohlenreichtum eine große Rolle
für den Welthandel, der die Hauptguelle englischen Wohlstandes
ist und für die Schiffahrt in allen Weltteilen". Noch schlechter
ist es mit den entsprechenden Verhältnissen in Frankreich, bestellt:
„Nach Pariser Mitteilungen von Anfang Mai 1915 ist der Preis
für die Haushaltungskohle um 50 Prozent gestiegen. In anderen
Städten , wie beispielsweise in Bordeaux, war der Preisgang aber
ein noch beträchtlich stärkerer. Die Kohlennot in Frankreich wrrd
durch die Maßnahmen und Vorschläge der französischen Behörden
illustriert . Schon Mitte April 1915 hat die französische Regierung
im „Journal Ofsiciell" ein Dekret veröffentlicht, wonach die Koylen-
einfuhr von allen Ausgangszöllen und Transportsteuern befreit
wird. Die entscheidenden Umstünde für die ganz gewaltige Preis¬
steigerung von Kohle, Eisen und Metall in Frankreich sind ver¬
schiedenartig. So besitzt Deutschland zurzeit gerade diejenigen Teile
Frankreichs, die für dessen wirtschaftliches Leben ausschlaggebend
sind. Von der französischen Kohlenförderung sind 6,8 Prozent,
von der Kokserzeugung 78,3 Prozent, von der Eisenerzgewinnung
90 Prozent , von der Roheisenerzeugung 85 Prozent und' von der
Stahlerzeugung 76 Prozent im deutschen Besitze. Von Belgien,
dessen Kohlenförderung und Eisenindustrie völlig unter deutscher
Kontrolle stehen, ist Frankreich' die Zufuhr ab geschnitten." Ueber
die Preissteigerung in Rußland heißt es dann weiter: „Laut Be¬
richten von „Birshewija Wjedomosti" stiegen seit Kriegsausbruch
bis Juli 1915 die Preise für Steinkohlen in Petersburg um
66 Prozent Der Kohlenmangel in Rußland verursachte nach Mel¬
dungen des „Rjetsch" vom 13. April 1915, daß viele Industrien
aushören mußten, so besonders die Tanganroger Metallurgrsche
Fabrik Beträchtlicher noch wie bei der Kohle war die Steigerung
der Preise beim Eisen und Metall. Dabei macht sich der Mangel
an Eisen überall bemerkbar. Wie in Frankreich, so wird auch tu
Rußland die Produktion von Kohle und Eisdn durch die Besetzung
russischer Gebiete von den deutschen Truppen wesentlich beein¬
flußt Bis zu Anfang März 1915 waren allein schon in diesem
Besetzungsgebiete 25 Prozent der russischen Kohlenförderung :m
deutschen Besitz." Auch Italien leidet unter einem ständig sich
steigernden Kohlenmangel: „Ursache der steigenden Kohlenpretse
in Italien , die wiederum eine Steigerung der Eisen- und Metall-
vreise bedingen, ist der Hochgang der Preise in England, au;
welches Italien in der Kohlenfrage in der Hauptsache angewiesen
ist" Weitaus besser steht es, wie zum Schlüsse angeführt wird,
mit den Zentralmächten. Die Preissteigerungen von Kohle und
Eisen, die natürlich auch bei uns — wie in der ganzen, auch neu¬
tralen Welt — festzustellen sind, bewegen sich in durchaus ge¬
sunden Grenzen. Hierbei fallen der neue Besitz ausländischer Pro¬
duktionsgebiete, sowie die Tatsache, daß Deutschland etnen —c:l
des bisherigen englischen Aussuhrgebietes für sich zu gewinnen
wußte, besonders vorteilhaft ins Gewicht.

Sefteltap auf Mt Rheinische Mszeitnnz
für den Monat Oktober

werderr bei sämtlichen Agenturen sowie in der Geschäftsstelle
der „Rheinischen Volkszeitung", Wiesbaden, Friedrichstratzc 3V,
entgegengenommen.

Die Wandlung eines Mannes
Roman von Lolotte  de Päladini.

87. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Ich weiß noch nicht", sagte er zerstreut. Er lauschte ihrer

lieblichen Stimme, ohne aus den Sinn der Worte zu achten.
„Ich habe noch gar keine Pläne gefaßt". Noch immer stand er
mitten im Zimmer.

„Sie werden gewiß müde sein. Wollen Sie sich mcht setzen
und es sich ein wenig bequem machen". Sie lachte unbefangen.
„Es hört sich so komisch an, wenn ich Sie in ihrem eigenen Hause

Er gistg im Zimmer auf und ab, ohne ihr zu antworten.
Da trat sie an den Tisch und goß ihm ein Glas Wein ein. Er
Nahm es mechanisch aus ihrer Hand an.

„Wollen Sie sich nicht dabei setzen", sagte sie, dabei schob
sie ihm einen bequemen Lehnstuhl hin. Er schüttelte den Kopf,
Und nahm sich einen gewöhnlichen Rohrstuhl. Mit emer Hand-
bewegung liid er sie ein, im Lehnstuhl Platz zu nehmen. Sie
setzte sich nieder, die Hände in den Schoß gefaltet, dpe Äugen
gesestkt. Nach und nach wurde er ruhiger. Ihre Nähe tat ihm
wohl Er kon'nte ihren Atem hören. Konnte, obwohl er es nicht
sah, ihren Blick auf sich gerichtet fühlen. Sie war da, dicht an
seiner Seite , sein teures Mädchen. Er vergaß alles um sich her.

Ein süßer Frieden war auch über sie gekommen. Eine Stille
stach dem Sturm . , .. , .

„Möchten Sie nicht etwas essen", unterbrach ftc das Still¬

schweigen̂ ^  Einbildung oder war das liebliche Gcsichtchen jetzt
nicht inehr so blaß und so schmal? Sie lehnte sich zuruck und
sah stach der Uhr.

„Willi ist stoch immer nicht zurück", sagte sic nachdenklich.
„Wo bleibt er Nur so lange?" Dann, wie aus eine plötzliche
Eingebung: „O, Durchlaucht, wäre es nicht besser, ich ginge letzt?
ich störe gewiß". ^ , .

„Nefn, nein", sagte er, „bitte bleiben Sre. Willi muß ja
gleich kommen. Wie lange sind Sie schon in Berlin ?" fragte er
hastig, als wenn er sie durch die Unterhaltung festhalten wollte.

„Ich bin erst heute morgen angekommen", antwortete sie.
„Gastz unerwartet". Ihre Stimme zitterte, denn nun fiel ihr üpieder
ein, aus welchem Grunde sie in Berlin war . „Ich habe Groß¬
mama verfehlt, sie ist sticht hier, sie ist auf dem Lande. So suchte
ich Willi auf, um bis zum Nachmittag bei ihm zu bleibe"".

Aus aller Wett
Mainz,  27. Sept . Ein schwerer Unfall ereignete sich gestern

vormittag hier. Ter in den 30er Jahren stehende Pionier Färber
fuhr mit einem Handkarren, den er hinter sich Herzog, durch die
Rheinstraße, als von rückwärts ein Straßenbahnwagen daherkam
und den Karren erfaßte und zur Seite schleuderte. Der Soldat
selbst kam unter den Motorwagen und wurde am Kopfe schwer ver¬
letzt. Den Verunglückten schaffte man rasch in das Militärlazarett,
wo sofort eine Operation vorgenommen wurde. Es besteht alle
Hoffnung, daß der Mann seiner Familie erhalten werden kann.
Umso verhängnisvoller sollte der Unglückssall aber für die Fa¬
milie des Wagenführers Treber  sein. Der bedauernswerteMann,
der früher eine Fuhrunternehmerei besaß und nach Kriegsausbruch
in den Straßenbahndienst übertrat , nahm sich den Fall so zu
Herzen, daß' er nach seiner Ablösung vom Dienste nach Hause ging
und sich erhängte.

Darmstadt. (Anzeige wegen Wuchers mit Dauerwurst!)
Das Großh. Polizeiamt  Darmstadt teilt mit : Ein Warenhaus
in Darmstadt verkaufte vor einigen Wochen große Mengest Zervelat¬
wurst (Dauerware). Die aus Schweden stammende Wurst kostete
den ersten deutschen Käufer 2,40 Mark für das Kilogramm. Drei
weitere Käufer, darunter auch einer, der seinem Geschäfte nach
für Wursteinkäufe nicht in Frage kommt, erwarben die Wurst für
2,60, 2,90 und 3,20 Mark pro Kilogramm. Der letzte der Zwischen¬
händler verkaufte die Wurst an das eingangs erwähnte Waren¬
haus zum Preise von 3,80 Mark für das Kilogramm. Dieses
gab die Wurst schließlich zum Preise von 4,70 Mark für das
Kilogramm an die Konsumenten ab. Der Verdienst der Zwischen¬
händler hat also die Wurst um 1,40 Mark pro Kilogramm ver¬
teuert, in die Hände der Konsumenten gelangte sie um 2,30 Mark
pro Kilogramm verteuert. Eine Anzeige wegen Verfehlung gegdn
die Verordnung des Bundesrats gegen übermäßige Preissteige¬
rung vom 23. Juli d. I . wird erhoben werden.

Heidelberg.  Hier ist im Alter von 67 Jahren der erz-
bischöfliche Ober-Bauinspektor Ludwig Maier  gestorben. Maier
hat sich nicht nur als Erbauer vieler Kirchen in Baden, sondern
vor allen: in der SMoßbaufrage , bei der er als Gegner des
Wiederaufbaues des Otto-Heinrichs-Baues auftrat , einen Namen
gemacht.

Kreuznach.  Der Landrat von Meisenheim an der Nahtz
wird wegen Wuchers gegen alle Personen einschlreiten, die für
Kartoffeln noch 6 Mark nehmen.

Dortmund,  27 . Sept . «Prozeß Ohm.) In der Strafsache
gegen den früheren Bankier Ohm erfolgte heute die Entscheidung
der Strafkammer, an die das Reichsgericht die Sache' zur Bil¬
dung einer Gesamtstrafe zurückvierwiesen hatte. Diese wurde auf
drei Jahre 4 Monate festgesetzt, wovon 4' Mlpnate als durch die
Untersuchungshaft verbüßt ungerechnet' wurden. Ohm hat also
noch 3 Jahre zu verbüßlen. Der Antrag auf Entlassung aus der
Untersuchungshast wurde abgelehnt, da nach wie vor Flucht¬
verdacht vorliege. > , . .

Aus der Provinz
■ * Aus dem Rheingau,  27 . Sept. (Musterung der

„D. U."). Tie Musterung der dauernd Untauglichen findet in
den Rölz'schen Räumen (Felsenkeller) in Rüdeshe im  wie folgt
statt : Am Freitag , 8. Oktober, vorm. 8 Uhr, für die Gemeinden:
Eltville, Kiedrich, Neudorf, Niederwalluf, Oberwalluf, Rauenthal:
Samstag , 9. Oktober, vorm. 8 Uhr, für die Gemeinden: Erbach,
Hallgarten, Hattenheim, Mittelheim, Oestrich, Winkel; Mon¬
tag, 11, Oktober, vorm. 8 Uhr, für die Gemeinden: Aßmanns¬
hausen, Aulhausen, Eibingen, Espenschied, Johannisberg , Lorch,
Lorchhausen, Presberg , Ransel, Stephanshausen, Wollmerschied;
Dienstag, 12. Oktober, vorm. 8 Uhr, für oie Gemeinden: Geisen¬
heim und Rüdesheim. Es haben zu erscheinen: alle in den Jahren
1876 bis 1895 geborenen im wehrpflichtigenAlter stehenden Per¬
sonen, die auf Grund des § 15 des Reichs-Militärgesetzes von
jeder weiteren Gestellung vor den Ersatzbehörden im Frieden be¬
freit sind.

i. Winkel,  27. Sept . Die Nagelung unseres Kreuzes nimmt
einen erfreulichen Fortgang . Die Panzerung des Stammes hat
schon eine beträchtliche Höhe erreicht. — Am gestrigen Sonntag
rückte unter Führung eines Lehrers unsere In g en d zur Nage¬
lung au.

u. Niederlahnstein,  27 . Sept . Die hier wohnhaften
Schaffner Ludwig Schmidt, Georg Nett, Schüller, sowie die in
Oberlohnstein wohnhaften Zugführer W. Thielmann und Nik.
Einig, die Schaffner Setzer, Brüder , Wahl, Heinrich Nies, Johannes

Loos, Jarl Kaiser und Zimmermann wurden nach fremdlän>
dijchen Dahnen abkommandiert. Der Eisenbahngehilfe Benner
Bach ist mit 1. Oktober zur hiesigen Fahrkartenausgabe versetzt.
Gestorben: Magazinaufseher Lambert Allmang von hier . ;

k. Wicker,  27 . Sept . Am nächsten Freitag . 1. Oktober,
kann der Küster der hiesigen kathol. Kirche, Herr Lorenz Eckels
auf eine 25jährige Tätigkeit im Dienste des Heiligtums zurück¬
blicken. Aus diesem Anlaß findet eine Zusammenkunft von Mit¬
gliedern des Kathol. Küster-Vereins im Gasthaus „zum Löwen"
statt. ' \

Hö ch st, 27. Sept. Bei der Wahl eines Kreistagsabgeord¬
neten für den Kreis Höchst wurde Dr. Jstel (Griesheim) mit großer
Mehrheit gewählt. ' i.

Usingen,  26 . Sept . Die Neubesetzung der Bürgermeister¬
stelle findet durch öffentliche Ausschreibung, deren Termin am
24. Oktober abläuft , statt. Das Anfangsgehalt des Bürgermeisters
wurde auf 3000 Mark festgesetzt. Das Endgehalt beträgt '4200 Mk.

Hausen,  26 . Sept . Das hier neu errichtete Stations¬
gebäude wird am 1. Oktober dem Verkehr übergeben. Von
diesem Tage an wird demnach der Fahrkartenverkauf :n der
Gastwirtschaft Jäger aufgehoben. '

R o d a. d., SSL, 26..Sept . Herr Fritz Will Hierselbst erntete
eine Kriegskartoffel im selten hohen Gewichte von 3Vk Pfund.

Hachenburg,  26 . Sept . Die Kartoffelpreise standen am
letzten Wochenmarkt auf 3,50 bis 3,80 Mark den Zentner. Man
erwartet ein weiteres Sinken der Preise.

Nassau,  27 . Sept . Das hiesige Postamt wird morgen in
das dem Stein 'schen Schlosse gegenüber erbaut» neue Postgebäude
verlegt. Die Stadt hat das Postgebäude erbaut und an den Post¬
fiskus auf die Tauer von 25 Jahren vermietet. i

II. Vom Lande,  27. Sept. (Wenn die Kartoffelfeuer lohen.)
Wieder ist im Laufe des wandelnden Jahres die Zeit gekommeu,
wo ans dem Lande in der Abendämmerung der stillen Herbst¬
tage überall die Kartoffelfeuer ausflackern, deren weiße Rauch
jchwaden wie Nebelstreifew über den feuchten Wiesengründen,
lagern und selbst die Dorfschaften mit ihrem penetranten Geruch
erfüllen. Sie sind das Zeichen, daß auf dem Felde sich wieder
die letzte Ernte des Laudmannes vollzieht, jene wichtige „Schatz¬
gräberei" wo die «Kartoffeln, dieses „Brot der Armen", dem
Boden enthoben und in die festgeschütztenRäumen des Kellers
gebracht werden. Und diese Ernte ist mehr wie jede andere
Jämilienarbeit , denn groß und klein ist hier tätig , und wegen
der Kürze der Tage verzichtet man selbst auf die Mittagspause
und nimmt das einfache Mahl in Gottes freier Natur ein. Und
wenn auch bei dieser Ernte die Freude nicht in dem gleichen
Maße Wellen schlägt, wie bei der Weinlese, der „schönsten der
Ernten", so sind deshalb keineswegs diese Knollengewächse nied¬
riger einzuschätzen als die Spenden des 'Weinstockes oder die
Halmfrüchte. Welch wichtige Rolle spielt in unserer Zeit und
erst recht in der Kriegszeit die Kartoffel in der Bolksernährung!
Wir können uns fast nicht hineindenken, daß unsere Vorfahren
ohne diese Erdfrucht götebt haben und ausgekommen sind. Und
doch, wie viele Hindernisse und Vorurteile waren zu überwinden-
bis tzie Kartoffel in den verschiedenen Ländern Europas , auch in
unserem deutschen Vaterland, allgemeinen Anbau fand. Erst
Hungersnöte mußten sie beim Volke bekannt Und beliebt machen.
So fanden sie am Rhein erst in den Hüngerjahren 1771 und
1772 allgemeine Verbreitung, und in Preußen war es Friedrich
der Große, der in den Jahren 1743 und 1744 die ersten Kar¬
toffeln nach Kolberg sandte, wo damals die Ernte mißraten
war, aber die Bevölkerung gegen dieses neue Nahrungsmittel
anfangs abwehrend sich verhielt. Seit dem Allgemeinverbrauch
der Kartoffeln gab es keine Hungersnot in ehr in Europa, und
auch in der gegenwärtigen Kriegszeit haben sie im Bunde mit
unserem reichen Getreidebau 'dazubeigetragen, daß der .Ius-
hungerungsplan unserer Feinde scheiterte. Und da die Ernte auch
in diesem Herbste wieder eine reiche und qualitätvolle ist, so
lohen die Kartoffelfeuer gleich' kleinen Siegesfeuern , Kum Zeichen
unserer Unbesiegbarkeit auch aus wirtschaftlichem Gebiete.

*
Weinbau

c . Von der Mosel,  27 . Sept . Frankreich hat die
Ausfuhr  französischer Weine nach Deutschland verboten,
und auch den Umweg über die Schweiz gesperrt. Das ist zwar von
den Franozsen böse gemeint, es bringt ' uns aber nicht den
geringsten Schaden, weil wir im Jnnlande noch ungeheure Wein-
mengcn besitzen. Im Gegenteil. Unsere Winzer sind froh, daß
sie endlich die unlautere Konkurrenz der französischen Kunst¬
und Tresterweine  los sind, vor der sie unsere Gesetzgebung
längst hätte schützen sollen. Italien  hat ein ähnliches Aus¬
fuhrverbot erlassen. Was man mit dem Aushungerungspla,n
nichr fertig brachte, soll jetzt anscheinend der Durst besorgen.
Hoffentlich denken wir später an diese Schikanen und sagen dann
unseren Feinden, was die Einfuhr ihrer Ueberprodustion bei
uns kostet, denn bisher war der deutsche Markt das beste Ab¬
satzgebiet für französische und italienische Winzer, znm Schaden
unserer weintraubenden Volksgenossen. Die ausländische Presse
redet schon von einer deutschen Weinnot  und zahlreiche deutsche
Zeitungen drucken diese unrichtigen Darstellungen leichtgläubig
ab. .Blanche ziehen sogar die Mitteilungen über den mangelhaften
Absatz unserer deutschen Weine in Zweifel. UM an Stelle der
Worte Zahlen reden zu lassen, hat der „Winzerverbünd des

„So", sagte er, „warum sind Sie denn so plötzlich nach
Berlin gekommen?"

Eirckn Augenblick war sie still. Sollte sie es ihm sagen?
„Ich wollte Großmama gern sehen", sagte sie leise.
„Ist idenü irgend etwas passiert?" fragte er, da ihm ihr

plötzlicher Ernst auffiel.
„Ja ", sagte sie. „Papa hat großes Unglück gehabt".
„UNglück!" fuhr er auf.
„Er hat eiNen großen Teil seines Vermögens verloren und

wir fürchteten schon — aber nun ist ja alles wieder gut".
„Warum haben Sie mir das nicht gesagt?" ries er fast

heftig.
Sie sah ihn erstaunt an. „Ich würde es Ihnen gesagt

haben, wenn ich gewußt hätte, wo Sie waren".
„Ja , das ist wahr", sagte er, „verzeihen Sie mir".
War es möglich? Sie hatte Sorgen gehabt und seine Hilfe

benötigt und konnte nicht zu ihm kommen. Was für ein Elender
war er doch! _ .

„Es freut mich", fuhr er fort, „daß alles wieder :n Ord¬
nung  ist , und dennoch tut es mir leid, daß ich Ihnen nicht helfen
konnte. Sind Sie ganz sicher» daß alles in Ordnung ist?"

„Ja , vollständig", erwiderte sie in ihrer ruhigen Weise.
Eine ganze Weile war es wieder still.
„Wie kam es, daß Ihr Vater sein ganzes Geld verlor",

fragte .Derresheim.
„Ich weiß cs nicht ganz genau. Durch irgend eine Speku¬

lation. Er hatte mst Spitzer eine Aktiengesellschaft gegründet".
„Spitzer!" rief Derresheim aus und sah sie forschend an.

„War der dabei? Ach ja, ich erinnere mich. Jetzt kann ich mir
alles erklären. Ich kenne ja Herrn von Spitzer nicht genau, aber
ich möchte wetten —" _

„£■still", unterbrach sic ihn, erschreckt ansehend, „Src dürfen
nicht das geringste gegen ihn sagen, ich darf es nicht anhören",

Derresheim runzelte die Stirn . „Warum denn nicht?"
Die Röte stieg ihr langsam ins Gesicht. Sie erhob die

Augen zu ihM mit einem unsagbar traurigen, resignierten Blick.
„Weil ich bald seine Frau werde".

Einen Augenblick verhielt er sich regungslos, als wenn
er plötzlich zu Stein geworden wäre. Dann stand er langsam
aus und stellte sich vor sie hin.

„Seine — Frau — sein — werde —" wiederholte ex heiser.
Seine Stimme klang wie eine zersprungene Glocke

„Sie wollen ihn heiraten ?" m
Sic sah ihn traurig an.
«Ja ", bauchte sie kaum hörbar.

Er ließ sie stehen und ging bis zum anderen Ende des
Zimmers. Dann kam er wieder zurück und stellte sich wieder vor
sie. „Lieben Sie ihn?"

Sie schwieg und senkte den Kops. „Antworten Sie mir)
Sie müssen antworten . Ja oder nein?"

Sie stdnd ans und sah ihm ins Auge. „Nein!"
Er holte tief Atem. „Warum' denn? warum denn?" Ei

hielt inne, er konnte den Satz nicht vollenden.
„Er hat uns geholfen. Wir wären sonst alle auf der Straße

gewesen". t
Mit einem Mal übersah er die Stituation . „Mein Gott,

mein Gott ! Kind! Unglückliche—" Mit eisernem Griff umklam¬
merte er ihr Handgelenk— „Wissen Sie auch, was Sie im Begriff
sind zu tun ? Wissen Sie was es' heißt, einen Spitzer zu heiraten?"

Sie sah flehend zu ihm auf.
„Warum sind Sie so böse?" stotterte sie. „Konnte ich eS

ändern ? Mußte ich den Meinigen nicht helfen? Er versprach,
alles wieder in Ordnung zu bringest, er malte mir altes so schön
aus , bis ich! schließlich„ja" sagte. Ach! W ist mir ganz egal,
was aus mir wird, wenn nur Wpa und Willi nicht unglücklich
werden".

Er ließ ihr Handgelenk wieder st ei. Das Herz wollte
ihm zerspringen bei dem Gedanken, daß sie einen anderen hei¬
raten sollte, noch dazu chnen Spitzer!' Daß sie ihm eingestanden
hatte, sie liebe den Mann nicht, vermehrte nur noch seine Qüvl.

Ein Schauer durchrieselte seinen Körper.
In ihrer Unbefangenheit kam sie :hm einen Schritt näher.

„Warum sind Sie so böse? Warurp so außer sich? Höhe ich denn
etwas Unrechtes getan?" . -

„Mein Gott, Kind Sie wissen ja nicht —"
' „Es schmerzt Sie", fiel sie ein, „daß ich Sie nicht vorher

um Rat fragen konnte. Wie gern hätte ick, es getan ! Sie waren
immer mein Freund, ach wenn Sie dagewesen wären, wäre viel-
leicht alles anders geworden!"

„Kind!" sagte er langsam ''und feierlich- „wissen Sie es denn
nicht, .Haben Sie es öenn immer nicht gesehen, konnten Sie es
denn gar nicht erraten ? Ich liebe Sie !"

Sie erschrak.
„Sie lieben - >!" . . .
,Za , ich liebe Sie !" Seine Stimme erbebte. „Ich liebe Met,,

Iris . Ich habe dich geliebt vom ersten Augenblick an als ich dich
salfl Inniger hat noch nie ein Mann ein Weib geliebt, als wie ich

. dich liebe. Du bist der Stern meines Lebens, meine Seele, mein
- Zweites Ich . Jeder meiner Gedanken gehört dir. Und weil ich dich
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Tierischen  B a uernvereins " bei seinen Mitgliedern an Mosel,
Saar und Ruwer eine Rundfrage gehalten und die bei den Winzern
und Winzervereinen lagernden Faßweine zählen lassen. Die Ant¬
worten sind jetzt zusammengestellt und haben ergeben , daß in
den betreffenden Ortschaften noch folgende Weinmengen vor¬
handen sind. 13 000 Liter 1910er, 141500 Liter 1911er, 822 000
Liter 1913er, 2 266 000 Liter 1913er, 4 758 500 Liter 1914er, = rd.
8000 Fuder Wein. Bon 4 6 Ortschaften stehen die Antworten
noch aus . Bei den Mvselweinhandlungen , von denen uns Zahlen
zugänglich waren , lagern noch 13 495 000 Liter — 13 495 Fuder.
Mehr .als die Hälfte der Weinhandlungen hat uns jedoch über
ihre Lagermengen nicht unterrichtet . (Fm Rheingau liegen die
Verhältnisse noch schlimmer.) Wenn das gute Wetter andauert.
wird der „Kriegswein  1915 " an Qualität und vielfach auch
an Quantität alle seine Borgänger bis zum Jahre 185 schlagen.
Unsere ' siegreichen ' Truppen werden also die Friedensfeste mit
dem „besten Tropfen " feiern können, der seit 50 Fahren ge¬
wachsen ist, Frankreich und Italien bringen uns also mit ihrem
Ausfuhrverbot nicht in Berlegenheit.

Freiburg,  22 . Gept . Im Verwaltungsgebäude des Ba¬
dischen Bauern - Bereips  fand eine Besprechung der Ver¬
treter des Rebbaues aus badischen Reibbaugegenden unter dem
Vorsitz des Herrn Vizepräsidenten Knopf (Neuweiler ) statt . Letz¬
terer berichtete über die Tätigkeit des Bauern -Vereins bezüglich
dessen Stellungnahme zum Wein- und Zollgesetz, und zwar in
Verbindung mit dem Schutzvevbänd für deutschen Grundbesitz, dem
die Bauern -Vereine angehören . Es fanden verschiedene Bera¬
tungen statt , als deren Ergebnis mehrere Eingaben an den
Bundesrat gerichtet wurden . Ich Verlaufe der weiteren Be¬
sprechungen gingen die Meinungen bezüglich des Ausfalles der
diesjährigen Weinernte dahin , daß man in einzelnen Gegenden
(Breis gau und Märkgräflerland ) kauch mit einem viertel , in der
Bühler Gegend nicht ganz mit einem halben Herbst rechnen darf.
Aus vielen anderen Gegenden Süddeutschlands wird gleichfalls
über einen geringen Herbst berichtet . Ausnahmsweise geben ein¬
zelne Gemarckungen und Lagen größere Erträge . Fn der Tages-
presse ist des öfteren von einem guten Weinjähr sür den Reb-
bauer die Rede. Dies trifft für Baden leider nicht zu. Man war
sich darüber einig , daß man den Rebbauern nur empfehlen
rönne , nicht zu billig , erst nach reiflicher Ueberlegung und mög¬
lichst nur nach Hektoliter zu verkaufen.

Kns-uni!GmiWmettli8.V., Wiesbcki
Um der bestehenden und kommenden H h p o t h e ke n n o t

der Haus - und Grundstücksbesitzer zu steuern , betreibt man die
Gründung eines

provinziellen Pfandbrief - Instituts.
Hierüber Aufklärung zu schaffen, hatte der Haus - und Grund¬
besitzerverein gestern Abend zu einer Versammlung in der „ Wal¬
halla ^ eingeladen . Derselben hatte man in zahlreicher Weise
Folge geleistet ; der Saal war voll besetzt. Der Herr Regierungs¬
präsident und Oberbürgermeister hatten ihre Vertreter entsandt;
unter den Anwesenden bemerkten wir den Herrn Polizeipräsident
v. Schenck, Herrn Oberbürgermeister Voigt von Biebrich, zahlreiche
Vertreter des Magistrats und des Stadtverordnetenkollegiums
der Stadt Wiesbaden usw. Nach einer kurzen Begrüßung ver¬
breitete sich der Vorsitzende, Herr Stadtrat K a l kb r e n n e r , in
längerer Rede über das Thema : „Die Hypothekenfrage während
und nach dem Kriege" . Den interessanten Ausführungen ent¬
nehmen wir folgendes:

(Eine der wichtigsten volkswirtschaftlichen Fragen für Gegen¬
wart und Zukunft ist die Bereitstellung von Mitteln für den Real¬
kredit. Es ist keine einseitige Hausbesitzerfrage , sondern eine Bolks-
wohlfahrtsfrage von größter Bedeutung . Tie Befriedigung des
Wohnungsbedürfnisses , die Bereitstellung gesunder einwandfreier
Wohnungen für das deutsche Volk kann nicht gelöst werden, so¬
lange die Hypothekenfrage nicht gelöst ist. Bereits vor dem Krieg
bestand eine große Realkreditnot . Die Ursache für diese Erschei¬
nung ist in der Ueberlastung des Hausbesitzes mit Steuern und
Gebühren . zu suchen. Die großen Ueberschüsse der städtischen
Werke,  namentlich Wasser- und Lichtwerke, welche jährlich in die
Millionen gehen, müssen die Hausbesitzer zum größten Teil auf¬
bringen . Die Belastungen führten dazu, daß nur der sich noch! ein
Haus erwerben wollte ', der es für seinen Geschäftsbetrieb unbedingt
notwendig hatte . Diese Umstände haben dazu beigetragen , daß der
Hausbesitz nur in seltenen Fällen noch einen Ueberschuß lieferte.
All diese widrigen Umstände wirkten nachteilig auf die Hergabe von
Hypothekendarlehen ein. Namentlich die Zahl der Privaten , welche
Hypothekenkapital hergaben , wurde immer geringer . Durch den
Kriegsausbruch wurde die Lage der Hausbesitzer noch erheblich
verschlechtert, die Kreditnjst noch bedeutend vergrößert . Bedauer¬
licherweise muß festgestellt werden , daß Realkredit -Jnstitute , Hypo¬
thekenbanken uyd auch private Hypothekendarleiher sich vielfach
die Notlage des Hausbesitzes zu Nutzen gemacht haben . Unerhörte
Zinssätze (oft Wucher bis zu 8 Prozent ) und Provisionen , Straf¬
zinsen, Kapitalabzahlungen wurden gefordert und bezahlt . Nur
durch das 'Eingreifen der Hausbesitzervereine und der großen
Organisationen des Hausbesitzes, Zentralverband und Schutzver¬
band , ist es gelungen , eine Besserung herbeizuführen . Gern will ich
anerkennen , daß auch eine größere Zahl Hypothekenbanken und
Darleiher bei Verlängerung von Hypotheken durchaus annehm¬
bare Bedingungen gestellt haben . Wir erkennen gerne an, daß
wir in den Ministerien und anderen Behörden offenes Ohr und

so wahnsinnig liebte , darum floh ich vor dir , darum verließ
ich dich«". ' t ,

Er rang nach Atem . Ihre beiden Hände ergreifend , als wenn
er fürchtete , sie könnte ihm entwischen, stand er vor ihr.

Iris blieb' Unbeweglich. Sie war zu bestürzt über den leiden¬
schaftlichen Ton seiner Rede, als daß sie die einzelnen Worte in
sich hätte aufnehmen können. Dann aber fing es langsam an in ihr
zu dämmern . Die Wolken zerteilten sich, wie ein Sonnenstrahl
brach es durch um ihr Herz zu erwärmen , es heftig erschlagen zu
lassen. Es war ihr , als wenn plötzlich ein Schleier vor ihren
Augen zerriß . Jetzt , jetzt endlich wußte sie, was das Wort Liebe
bedeutete . Jetzt wußte sie auch, daß. sie ihn schon lange , lange
geliebt hatte , ohne es!zu wissen. Eine, an Ekstase grenzende Freude
bemächtigte sich ihrer . Sie hätte laut jubilieren und lachen können
in ihrem jungen Glück, aber sie begnügte sich damit , ihn mit einem
innigen Blick anzusehen, wie ein Betender zu einem Heiligenbilde
aufsieht.

„Sie lieben mich" , sagte sie langsam und träumerisch . Ihre
liebliche Stimme tönte an sein Ohr und wie weggefegt waren
die letzten Bedenken, übertönt war die Stimme der Vernunft.

„Ja , ich liebe dich'!" sagte er, „du bist mein Leben. Wenn
du Nicht ein so unschuldiges und unerfahrenes Kind wärest , so
würdest du es schon längst gemerkt haben . Warum war ich immer
in deiner Nähe ? Warum blieb ich auf Liebenstein ? Warum er¬
füllte ich jeden deiner Wünsche, auch den kleinsten, unbedeutendsten?
Würde ein Mann sich so benehmen, wenn er nicht liebte ?"

Eine heiße Blutwelle stieg ihr ins Gesicht. Sie trat ganz dicht
an ihn heran . Er umfing sie mit seinen Armen und drückte sie an
sein Herz. Zum erstenmal , zum erstenmal suchten seine Lippen
die ihrigen und küßten sie.

Sie schrak nicht zurück, sie lag ruhig in seinen Armen , ihr
Blumengesicht zu ihm emporgerichtet.

„Du bist meine ganze Welt , mein Glück, mein Leben. Ohne
dich hat das Leben keinen Wert für mich. Ich kann einfach nicht
ohne dich leben. Ich habe es versucht, ich habe geglaubt , ich könnte
es . Aber , du siehst, es geht über meine Kräfte . Iris , mein Kind,
mein Liebling , sag es mir ein einzigesMal , liebst du mich?"

Aus ihren veilchenblauen Augen kain ein Strahl heißer
Liebe. Langsam öffnete sie ihre Lippen und hauchte mehr , als
daß sie sprach:

„Ich liebe dich!"
„Iris !" Einen Augenblick verbarg sie ihr Angesicht an seiner

Brust , dann wieder hob sie die Augen zu ihm empor.
„Ja , jetzt weiß ich es. Was für ein dummes , kleines Mädchen

war ich doch. Ich muß dich ja schon die ganze Zeit geliebt haben !"
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Verständnis für die Notlage des Sausbesitzes gefunden haben.
Gegen früher ein erfreulicher Fortschritt . Wir empfehlen jedem
Hausbesitzer, dessen Hypotheken während des Krieges noch fällig
weroen bei Verlängerung sich den Rat des Vorstandes des Haus¬
und Grundbesitzervereins einzuholen und nicht drückende ungerechte
Bedingungen anzunehmen . Erfreulicherweise kann festgestellt wer¬
den, daß die Behörden , staatliche sowohl, wie städtische, einge¬
sehen haben 1. daß eine weitere Belastung des Hausbesitzes unter
keinen Umständen stattfinden kann und darf und 2. daß der Kredit¬
not gesteuert werden muß . Aus diesen Erwägungen heraus¬
gehend ist auch die Beschlußfassung des Haushaltausschusses des
preuß . Abgeordnetenhauses zu betrachten . (Diese Beschlüsse haben
wir s. Z. bekannt gegeben. D. R .)

Eine der wichtigsten Fragen sür die Zukunft ist die Bereit¬
stellung des .Realkredits der Hypotheken nach dem Kriege. Wie sich
die Geld-Verliältnisse nach dem Kriege gestalten werden , läßt
sich nach keiner Richtung hin überschauen . Unzweifelhaft dürfte
feststehen, daß nach dem Krieg ein großer Geldbedarf eintreüen
wird . Städte und Provinzen werden großen Geldbedarf für ihre
Aufwendungen in der Kriegsfürsorge haben. Handel und Industrie
werden zur Neubildung des Geschäftes ebenfalls großer Mittel
bedürfen . Wir zweifeln nicht an einem siegreichen Frieden für das
deutsche Reich und wir hoffen bestimmt, daß unsere Feinde die
Milliardenauswendungen für den Krieg bezahlen müssen. Mit
ziemlicher Sicherheit kann angenommen werden , daß der Wert des
Geldes nach dem Kriege steigt und die Folge davon wird sein, daß
der Zinsfuß sür Hypotheken ebenfalls steigt. Weit wichtiger wie
der Zinsfuß der zukünftigen Hypotheken ist die Bereitstellung des
Hypothekenkäpitals selbst. Das deutsche Reich hat trotz der Aus¬
hungerungspolitik unserer Feinde den Krieg bis jetzt siegreich
überstanden . Wir danken  dies unserer tapferen Armee und
Marine , aber auch den Leistungen der Landwirtschaft
und den Leistungen der Industrie . Kein Volk der Erde kann uns
das nachmachen, was deutscher Geist und deutsche Kraft in diesem
Kriege vollbracht haben . So wenig tote unser Volk verhungern .'
durfte , so wenig darf demselben nach dem Kriege eine Woh¬
nungsnot  beschieden sein. Die Bereitstellung gesunder Woh¬
nungen ist ebenso wichtig wie die Bereitstellung genügender und
guter Nahrungsmittel . Es muß unbedingt für Realkredit für die
Bereitstellung von Hypotheken gesorgt werden, Milliarden an
Volksvermögen gehen sonst verloren . Diese Ansicht teilen die Be¬
hörden und die gesetzgebenden Körperschaften. Tie Notwendigkeit,'
Mittel für den Realkredit bereitzustellen , hat den Arbeitsausschuß
des preuß . Abgeordnetenhauses veranlaßt , den Antrag auf Grün¬
dung von Pfandbrief - Anstalten  zu stellen. Pfandbrief¬
anstalten haben die Hausbesitzerorganisationen seit Jahrzehnten ge¬
fordert ; leider lediglich erst die Kriegsnot wird das Verlangen
nach Pfandbriefanstalten erfüllen . Außer Durch Hypothekenbanken
und Versicherungsgesellschaften wurde d« Bedürfnis für Hypo¬
theken durch Landesbanken befriedigt , so auch in Nassau durch die
Nass. Landesbank unt »iSpar 'lasse, welche Hypothekengeld an 1. Stelle
bis zu 50 Prozent der Taxe aus Antrag bewilligte . (Redner schildert
nun des Näheren den Unterschied zwischen einer provinziellen
Landesbank und eines Pfandbriefinstituts .) Eine Anstalt , welche
die Beschaffung von Realkredit nur neben  anderen Ausgaben
zu erfüllen hat , kann dem Hausbesitz nicht in gleichem Maße und
mit der. gleichen Kraft helfen , wie eine Einrichtung der Pfand-
briesiustitute , die nur dem Realkredit dient . Nach dem Krieg
werden Gemeinden und Kommunalverbände zur Deckung ihrer
enormen Aufwendungen für die Kriegsfürsorge gewaltige Kredit¬
ansprüche erheben . Großen Geldbedarf werden Handel , Industrie,
Reich und Staaten haben . Es besteht die Gefahr , daß eine An¬
stalt , die Kommunalkredit gewähren soll, für den Realkredit des
Hausbesitzes nicht völlig genügen wird . Bei den Pfandbriefanstalten
kommt der gesamte Ueberschuß den Mitgliedern des Pfandbrief¬
instituts zu. Bei den Landesbanken fehlt die Vertretung der Hypo¬
thekenschuldner vollständig . Bei den Pfaudbriefanstalten werden
durch die Hauptversammlung der Mitglieder die Vertreter des
Instituts gewählt . Die Landesbanken geben die Hypotheken in
bar oder in Schuldverschreibung . Die Pfändbriefanstalten geben
die Darlehen ausschließlich in Pfandbriefen . Das Recht auf Dar¬
lehen ! Grundsätzlich kann jeder Eigentümer im Geltungsbereiche
der Psandbriefanstalt ein Darlehen beanspruchen. Er muß Mit¬
glied der Pfandbrief -Anstalt werden . Allerdings kann der Vor¬
stand einzelne Grundstücke von der Beleihung ausschließen. Das
bezieht sich insbesondere auf Grundstücke wie Theater , Waren¬
häuser usw. Bei den Landesbanken steht keinem Darleheyssucher
ein Recht auf Bewilligung .zu. Die Höhe der Beleihung kann von
7 5 Prozent bis auf 80 Prozent  des ermittelten Wertes aus¬
gedehnt werden , falls eine leistungsfähige Stadtgemeinde den Be¬
trag über 50 oder 60 Prozent durch Bürgschaft sichert. Nach diesen
sachlichen Merkmalen unterliegt es keinem Zweifel, daß die G r ü n -
d u n g von Pfandbrief - Anstalten  in allen deutschen Pro¬
vinzen geeignet  ist , die H y p o t he  ke n wo t z n b e s e i t i g e n.
Es unterliegt ferner keinem Zweifel, daß Psandbriefanstalten,
welche sich ausschließlich mit der Befriedigung des Reälkredits
für Hausgrundstücke befassen, leistungsfähiger sein werden , wie
Landesbanken , denen eine Reihe anderer wichtiger volkswirtschaft¬
licher Aufgaben obliegt . Es ist ferner zu berücksichtigen, dgß durch
die Gründung von Pfandbriefanstalten den bisher , bestehenden
Geldinstituten , welche Hypotheken gewähren , eine beachtenswerte
Konkurrenz bereiten . Diese Konkurrenz , oder dieser Wettbewerb
der Pfandbriefanstalten wird von größtem Einfluß auf die be¬
stehenden Geldinstitute sein. Die Hypothekenbanken werden, wesent¬
lich günstigere Bedingungen einräumcn müssen, wenn ibnen eine
Konkurrenz in Pfandbriefanstalten entsteht. Für uns in Wiesbaden

Er beugte sich nieder und küßte jede einizige ihrer blonden
Locken auf ihrer Stirn . Eine fast feierliche Stimmung war über
ihn gekommen.

Aber gleich darauf betäubte seine Leidenschaftlichkeit alle
anderen seiner Gefühle . „Seit dem Tage , wo ich dich zum ersten¬
mal in Liebenstein traf , ist meine Liebe langsam Tag um Tag ge¬
wachsen, bis daraus eine Leidenschaft geworden ist, deren ich nicht
mehr Herr werden konnte . Ich habe ehrlich dagegen angekämpst,
aber das Schicksal, die Umstände waren stärker als ich. Jetzt weißt
du die Wahrheit , und ich bin froh , daß du sie weißt . Jetzt kann
uns alles egal sein, nichts soll uns mehr kümmern , als unsere
Liebe, und niemand auf der Welt hat das Recht, uns zu trennen ."

Sie lächelte ihn an und ihre Arme schlangen sich um seinen
Hals.

„Nein ! nein !" sagte sie, dann hielt sie erschreckt inne . „Aber
— Spitzer ! Ich habe ihm ja mein Wort gegeben !"

Derresheim lachte laut auf . „Ein Wort ! Ein Wort , was
dir mit List abgenommen wurde durch eine schlaue Intrige . Was
hat das für einen Wert ? Er wollte dich kaufen. Unsinn ! Mir ge¬
hörst du , mein Eigentum bist du." Er preßte sie aufs neue au
sich. „Mein Liebling , du weißt ja nicht, welchem namenlosen Elend
du entgegengehen würdest !"

„Ja ", sagte sie leise. „Ich weiß es jetzt. Q wie konnte ich!nur !"
„Ja , wie konntest du nur !" rief er. „Aber nun ist ja alles

vorbei , alles überstanden . Wir beide lieben uns , und das genügt.
Bist du glücklich, meine Iris ?"

Er strich liebkosend die Löckchen von ihrer Stirn und sah
ihr tief in die glänzenden Augen. . . _ •

„Ja , ich bin glücklich", sagte sie träumerisch.
„Dann ist es gut ", sagte er . „Dü sollst es niemals bereuen,

jede Stunde meines Lebens will ich dir weihen . Vertraust du
dich mir an ?"

„Fa ", flüsterte sie. „Aber bedenke! Bin ich auch würdig,
deine Frau zu werden ?" . ' _ _ .

Dies Wort traf ihn wie ein BW aus heiterm Himmel.
Er wurde leichenblaß . Sein Weib, um Gottes willen!

„Du stehst zu weit über mir " , fuhr sie ahnungslos fort.
„Ich bin nur Iris von Holstein —"

„Za , ja , Iris von Holstein — das Mädchen, das ich liebe,
das einzige Weib, das auf der Welt für mich existiert . Aber
höre" , sagte er, „wir müssen heute abend noch fort von hier.

Irgend wohin , es ist ganz egal".
Sie sah ihn fragend an . „Fort ? Wohin ?"
Er wich ihrem fragenden Blick aus , dann sagte er : ;,Wir

müssen fort , denn es wird zu Httfaiig noch einige .Schwierig¬

ist es besonders beachtenswert , daß wir in unserer nass. Landes¬
bank ein Kommunalinstitut besitzen, das sich mit Recht des größten
Ansehens und Vertrauens erfreut und zu den solidesten Bank¬
instituten Deutschlands gerechnet werden muß . Wie segensreich
die Landesbank bisher gearbeitet hat , ist allgemein bekannt und
welches Vertrauen dieselbe genießt , beweist der Kursstand ihver
Pfandbriefe selbst während den kritischsten Kriegszeiten . Die
Landesbank hat -bisher nur erststellige Hypotheken bis ' zu 50 Proz.
des Taxwertes hergegeben . Es steht zu erwarten , daß die Be-
leihungsgrenze auf 60 Proz . erhöht wird . In geldknappen Zeiten
konnte die Landesbank nicht allen Hypothekenansprüchen genügen.
Die Zahl und die Kapitalhöhe der Hypotheken mußten sehr oft
beschränkt werden . Es bedarf einer eingehenden ernsten Prüfung
ob die Geschäftstätigkeit der Landesbank derart ausgebaut werden
kann, daß sie die Leistungen eines Pfandbriefinstitutes ersetzt. Wenn
dies zu erreichen ist, würde es sich für die Stadt Wiesbaden
empfehlen , mit der Landesbank ein Abkommen über städtische
Hypotheken zu treffen . Diese Frage wird geprüft werden und
meine heutigen Ausführungen sind wesentlich dazu bestimmt , auf¬
klärend die zu dieser Prüfung nötigen Unterlagen zu schassen.
Eng verbunden mit der Hhpothekenfrage ist das Taxwesen  für
die zu beleihenden Gebäude und Grundstücke. Das preuß .Ministerium
beschäftigt sich seit längerer Zeit über die Gesetzesvorlage öffent¬
licher Taxämter . In Nassau und besonders in Wiesbaden be¬
sitzen wir die Feldgerichte als Taxämter . Die Taxen der Nass.
Feldgerichte haben sich seit Jahrzehnten als durchaus vertrauens¬
würdig und .zuverlässig bewährt . Diese Tatsache ist auch dem
preuß . Ministerium bekannt und es steht zu erwarten , daß die
Grundzüge , welche sür das Feldgericht als Taxamt bestehen, bei
einer gesetzlichen Regelung in Preußen angewandt werden . Wie
sich die Verhältnisse aus dem Wohnungsmarkt  nach dem
Krieg gestalten werden, ist mit Sicherheit nicht vorauszusagen.
Das eine dürfte aber fcststehen, daß die Errichtung neuer Wohn¬
gebäude nach dem Krieg erheblich teurer wird . Tie Zahl der Ar¬
beiter und Beamten ist durch den Krieg verringert worden , und
die Folge wird sein, daß Gehälter und Löhne steigen. Das gleiche
gilt für die Materialpreife . Das Bauen wird erheblich teurer,
und wenn die Schwierigkeiten auf dem Hypothekenmarkte nicht
beseitigt werden , wird das Bauen zur Unmöglichkeit. Nach, alle¬
dem kann befürchtet werden , daß insbesondere sür kleine Woh¬
nungen Wohnungsmangel eintritt . Ich möchte hier ein Wort über
Bangen  o f s c n s cha f t e n und B o d e n r e f o r m e r einfügen.
Die Vertretung des deutschen Hausbesitzes bekämpft weder Bau-
genojsenschaften noch die Bestrebungen der Bodenrefvrmer auf
Verbesserung des deutschen Wohnungswesens . Was wir bekämpfen,
ist einseitige Bevorzugung der Baugenossenschaften und die Irr¬
lehren der Bodenreformer . Erhaltung eines gesunden und leistungs¬
fähigen , aber auch besitzfreudigen Hausbesitzes ist dringend.
Deutschland,  welches in allen Kultursorderungen an der Spitze
marschiert , muß auch bezüglich der W o h n u n g s v e r h ä l t-
n i s s e ein Musterbeispiel  sein und darf von keinem anderen
Staate übertroffen werden . Wenn dieses schöne und ideale Ziel
erreicht werden soll, dann müssen folgende Forderungen
a icf g e st e l l t w e r d e n: l.  Tie steuerliche Ueberlastung des Haus¬
und Grundbesitzes ist durch entsprechende gesetzliche Maßnahmen
von Reich, Staat und Gemeinde zu beseitigen ; 2. Maßnahmen zur
Befriedigung des Realkredits durch Bereitstellung von Hypotheken¬
kapital sind sofort zu treffen . Bestehende Geldinstitute müssen ge-i
fördert , neue, insbesondere Pfandbriefanstalten müssen gegründet
werden . 3. Zur Mitwirkung sind berufen : Reich, Staat , Gemeinde
und Hausbesitzer und Jeder , der es mit der Bolkswohlfahrt gut
meint ." —

Die mit Beifall aufgenvmmenen Ausführungen des Vor¬
tragenden zeitigten eine interessante Diskussion. Stadtverordneter
Hart mann  berichtete über die Halberftädter Kriegstagung des
Verbandes deutscher Haus - und Grundstücksbesitzer und verlangt
von der Stadtverwaltung die Abänderung der Gru ndsteuer-
orduung  dahin : daß nur noch der wirkliche  Ertrag eines
Grundstücks versteuert werde. M a t h ä i - Frankfurt fordert alle
Grundstücksbesitzer zur festeren Organisation auf . Die Gründung
einer Psandbriefanstalt sei notwendig ; die jetzige Beleihung eines
Grundstücks bis zu 50 Prozent sei zu niedrig . Die Landesbanken
wären nicht in der Lage den Realkredit zu befriedigen , deshalb
fei mau zur Selbsthilfe gezwungen. Justizrat Dr . Jünger  spricht
dein Redner des Abends und dem Vorstande den Dänk der Wer-
samnilung aus . Tic sicherste Kapitalsaulage , führte er weiter
aus , ist immer noch die Hypothese auf ein Haus - oder Grundstück.
Zu fordern sind öffentliche Schatz- und Taxämter , unter Vcr-,
antwortuug der Taxatoren oder Gemeinden . Ehr . Glücklich
richtet an die Kapitalisten die Bitte , ihre Kündigungen von Hypo¬
theken zurückzuneymen! Anthes  fordert zur Unterstützung der
Bauhandwerker , durch Bewilligung von billigem Gelde auf . Major
a. D. Ohlendorfs,  ein alter Beamter von Sparkassen , fordert
die Gründung einer mündelsicheren städt . Sparkasse . — Mit einem
Hoch auf Kaiser, Heer und Marine , wird die Versammlung

. geschlossen.

Wohnungs -Veränderungen
zum Quartalswechsel

olle man gefl. sofort in unserer Expedition anmelden, damit in derSur Qdifiittn tmti«» llttterhrcAuttQ eintritt.

leiten zu überwinden geben. Wir wollen nach — hm — 4a,
sagen wir nach London, nach Paris , Rom, ganz egal wohin".

„Werden wir uns dort verheiraten ?" fraglc sie, ihn un¬
schuldig ansehend.

„Verheiraten ? Nun ja — gewiß, später — du kannst dich
mir ruhig anvertrauen , mein Liebling , jagte er.

„Anvertrauen ?" wiederholte sie, die Augenbrauen in die
Höhe ziehend. „Wie meinst du das ?"

„Sieh mal , mein Kind" , sagte er, die Augen vor ihrem
geraden , unschuldigen Blick niederschlagend , „ ich weiß, daß gewisse
Umstände es nötig , machen könnten , daß wir mit dem Heiraten
warten müßten . Würdest du es daun wagen , allem Herkömmlichen
zum Trotz mit mir zu kommen? Würdest du mir vertrauen ?"

Etwas erstaunt , aber furchtlos sah sie ihn an . „Ich würde
dir folgen bis ans Ende der Welt" , sagte sie einfach. „Ich würde
es dir nicht abschlagen können, und warum sollte ich auch nicht?
Wenn wir nicht Mann und Frau sein können, so können wir
doch Freunde sein, so wie wir es in Liebenstein waren . Wir
würden uns alle Tage sehen und glücklich, sein. Ach, wäre, das
schön! Vielleicht könnte Willi uns begleiten ? Aber er wird wohl
schlecht abkommen können wegen seines Studiums ".

Ihre geradezu unglaubliche Unschuld brachte Derresheim
zur Verzweiflung . Vor ihrem reinen Blick mußte er die Augen
Niederschlagen. Das Gewissen schlug ihm, aber es wurde ühertönt
durch seine maßlose Leidenschaft. Was sollte er beginnen ? Wenn
er sie jetzt nicht mit sich fort nahm , fiel sie diesem Mino¬
taurus . diesem elenden Spitzer , zum Opfer . Davor mußte er
sie bewahren . Er , Derresheim , der Mann , der sie wahrhaft
liebte , mußte sie vor der Hölle retten , müßte sie diesem Ungetüm
entreißen . Uebrigens , würde er denn da ein so großes Unrecht
tun ? Er konnte ja mit ihr ins Ausland gehen, wo er sicher
war , leinen Bekannten zu treffen . Sie konnten ja einen andern
Namen annehmen . Auch nicht der Schatten von Unehre sollte auf
sie fallen . Er würde über ihr Glfück wachen.

Zeit gewonnen , alles gewonnen . Vielleicht wäre ihnen das
Schicksal bald günstig Md er könnte auf Grund des Lebens¬
wandels seiner Frau , auf Grund des abenteuerlichen Lebens, das
sie schon vor der Heirat geführt haben sollte, der falschen An¬
gabe. die sie gemacht, die Ehe für null und nichtig erklären
lassen, dann konnte er Fris heiraten , alles war gut . Wenn der
Versucher sich eines Menschen bemächtigt hat, 'so ist er ein aus¬
gezeichneter Advokat und weiß mit großem Geschick für seine
Pläne zu plädieren . Darum hätte er auch den sonst so vornehm
denkenden Fürsten ganz in seiner Gewalt.

(Fortsetzung folgt .)
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Aus Wiesbaden
Eiserne Siegfried

Unscrn Berichten über das Denkmal des Lpfersinns wäre
noch hinzu zu fügen, daß die technische und künstlerische Aus¬
führung in Lindenholz den hiesigen Bildhauern Georg Hut¬
ter  und Hermann S t o r tz vom Kreiskomitee des Roten
Kreuzes , Abteilung für Witwen - und Waisenversorgung , ge¬
meinschaftlichübertragen war . Das Denkmal entstand durch
ihre Kunst nach einem von dem Bildhauer W. Bierbrauer
zu liefernden Modell halber Größe, nach den Anweisungen des
Genannten und unter der Oberleitung des Stadtverordneten
Architekten A. S chw a n k. Indem wir dieses ergänzend nach¬
tragen , geben wir unserer Freude darüber Ausdruck, daß auch
das Kunsthandwerk in unserer Stadt gut vertreten ist, so daß
cs den hochgestellten künstlerischen Anforderungen in so her¬
vorragender Weise entsprechen konnte.

Bestandserhebnng von Spinnstoffen nsw.
Am 28. September wird durch die Militärbefehlshaber eine

Bekanntmachung betr . Bestandserhebung von tierischen
und pflanzlichen Spinnstoffen (Wolle , Baumwolle,
Flachs , Ramie , Hanf, Jute , Seide) und daraus hergestellten
Web - und Strickgarnen  veröffentlicht werden . Die Be¬
kanntmachung führt eine monatliche Meldepflicht für die ge¬
nannten Spinnstoffe und Garne ein und setzt die Bestimmun¬
gen der früheren Bekanntmachungen betr . Bestandserhebung
unversponnener Schafwolle, betr . Bestandserhebnng von Bast¬
faser-Rohstoffen usw. und betr . Bestandserhebung für Baum¬
wolle usw. insoweit außer Kraft , als sie regelmäßig wieöer-
kehrenden Bestandserhebungen angeordnet haben. Zu der
Bekanntmachung gehören 4 Arten von Meldescheinen und
zwar : Meldescheine 1 für Wolle und Garne vorwiegend aus
Wolle, Meldescheine 2 für Baumwolle und Garne vorwiegend
aus Baumwolle , Meldescheine 3 für Bastfaser und Garne vor¬
wiegend aus Bastfasern , Meldescheine4 für Seidenabfälle und
Bourettegarne . Diese Meldescheine sind bei den örtlich zu¬
ständigen amtlichen Vertretungen des Handels (Handelskam¬
mern usw.) entweder mittels Postkarte (nicht mit Brief ) an¬
zufordern oder im Büro der betreffenden Handelskammer ab¬
zuholen.

Eine Nachtragsverordnung  zu der Bekannt¬
machung betr . Bestandserhebung und Beschlagnahme von
alten Baumwoll -Lumpen und neuen baumwollenen Stoff¬
abfällen vom 1. Juni 1915 wird mit Giltigkeit vom 29. Sep¬
tember 1915 von den Militärbesehlshabern erlassen. Hiernach
ist die Meldepflicht dahingehend erweitert , daß die Bestands¬
meldungen , die nach den Meldebestimmungen zum letzten
Male am 1. August 1915 unter Einhaltung einer Einreichungs¬
frist bis zum 15. August zu erfolgen hatten , nunmehr all¬
monatlich. stattfinden ; die Meldungen müssen nach dem Stande
der Vorräte am 1. eines jeden Monats unter Einhaltung einer
Einreichungsfrist bis zum 10. des betreffenden Monats erfol¬
gen. Die für die Meldung zu benutzenden amtlichen Melde¬
scheine werden auf schriftliches Ersuchen von der „Aktienge¬
sellschaft zur Verwertung von Stoffabfällen Berlin W. 35,
Lützowstraße 33/36" postfrei versandt.

Warnung
i ' Der Herr Regierungspräsident erläßt folgende Bekannt-

maichung: Obwohl wiederholt in den Amtsblättern und Tages¬
zeitungen auf die Bestimmungen deK§ 44 Feld- und Forstpolizei-
gesetzeS vom 1. April 1880 und des § 3686 Reichsstrafgesetz-
bucheS warnend hingewiesen worden ist, sind doch wiederholt
Waldbrände vorgekommen, die auf leichtfertiges Feueranzünden
durch Privatpersonen , Wmteil auch durch Zügendvereine, Wander-S:l, 'JüngdeutschlandLund, Pfadfinder(jum Zwecke des Ab¬ens Aurü,ckz!uWren sind. Da Waldbrände wegen Leutemangel
während des Krieges besonders schwer zu bekämpfen sind !und
deshalb jetzt eine besondere Gefahr bedeuten, so werden die König¬
lichen Oberförster Veranlaßt, durch entsprechende Anweisung der
Forstschutzbeamten darauf hinzuwirken, baß jedem  Feueran --
machen tnt Walde durch Personen, die nicht beruflich darin
tätig sind. Mit aller Strenge entgegengetretenund jede Zuwider¬
handlung gegen obige gesetzlichen und die sonstigen zum Schutze
des Waldes gegen Feuersgefahr Erlassenen Bestimmungen rück¬
sichtslos zur Anzeige gebracht wird.

Unsere Zimmerbelenchtnng im Winter
; ' Die langen Wende sind wieder im Heranrücken, und da

tritt die leidige Petroleumfrage in den Vordergrund. Die Ge¬
schäftsleute erhalten für ihre 'Kundschaft monatlich nur ein ganz
winziges Quantum . Da liegt es "klar aus der Hand, baß die An¬
sprüche nur zu einem ganz kleinen .Teil befriedigt werden
können. Mehr wünschenswert und opferwillig würde es daher
sein, wenn die Wohlhabenden Bürger, die über elektrisches
und Gaslicht  verfügen , zugunsten der ärmeren und kleineren
Bvlkskreise draußen auf dem Lande auf Petroleum ganz ver¬
zichten  würden . Biele arme Leute haben weder elektrisches
noch Gaslicht und sind allein auf Petroleum angewiesen. Darum
der dringende Apell an alle, die es angeht, verzichtet auf Petro-
leum im Interesse der anderen, damit auch diese Lickst An den
langen Winterabenden haben.

Die Schützengräben
VM Bahnhof sind nur noch wenige Tage über ^u besichtigen;
vom 1. Oktober ist die Besichtigung eingestellt. Die Wiesbadener
Schützengräben haben ihre Schuldigkeit getan ; sie haben dem
Roten Kreuz eine hübsche Einnahme verschafft. Neben dem Schönen
könnten die Schützengräben jetzt noch etwas Schöneres und Nütz¬
licheres leisten. Es gibt in Wiesbaden noch Kriegerkinder
(und andere) die noch keine Gelegenheit hatten die Schützen¬
gräben zu besichtigen, weil denselben das Eintrittsgeld fehlte.
Könnte man nicht die Schützengräben bestehen lassen und diese
den Schulkindern zur Kostenlosen Besichtigung freistelken? Auch
in diesen Kreisen möchte man einmal sehen wie ein Schützen¬
graben  aussteht , in welchem seit Jahresfrist der Vater  oder
Bruder steht und das Vaterland gegenüber dem Feinde ver¬
teidigt.

Kriegerheim „Eisernes Kreuz" (Luisenstr. 15)
Der Besuch des Heimes' V,st ein derartig erfreulicher, daß

«m letzten Sonntag der 20000. Besucher dort begrüßt werden

konnte. Er wurde vom Gründer des Heimes, Herrn Haußmann,
mit einer Uhc erfreut. Einer wie großen Beliebtheit sich das
Heim erfreut, geht daraus hervor, daß die ersten 10000 Be¬
sucher sich in fünf und die zweiten 10 000 dagegen in nur drei
Monaten einstellten. Das Heim ist allen Kriegern in Wiesbaden
täglich von 9—6 Uhr zur freien Verfügung gestellt.

Verbandstag
Der Verband mittlerer Reichs-Post- und Telegraphen-Be-

amten, der am 6. Juni d. I . auf eine 25jährigc Tätigkeit zurück¬
blicken konnte und jetzt 40 000 Mitglieder zählt, hält vom 26. bis
28. September im Lehrervereinshaus in Berlin seinen 24./25. Ver¬
bandstag ab. In der Hauptsache wird sich die Tagung mit der
Regelung innerer geschäftlicher Angelegenheiten zu befassen haben;
ferner wird sich die Beratung auf den weiteren Ausbau der bisher
vom Verband in weitestgehendem Maße betätigten Kriegsfürsörge
erstrecken. Besondere Beachtung verdient ein Antrag des Ber-
bandsvorstandes auf Errichtung einer Stiftung von 30 000 Mark,
deren Zinserträgnis zur wissenschaftlichen Bearbeitung von Be¬
amtenfragen verwendet werden soll. Das Vermögen des Verbandes
beläuft sM puf über 33A Millionen Mark. An den beiden ersten
Kriegsanleihen haben sich' der Verband und seine Zweigvereine
mit 421000 Mark, an der dritten mit etwa 350000 Mark be¬
teiligt.

Stiftungsfest - es kath. Jünglingsvcreins St . Bonifatius
Auch in diesem Jahre läßt der kath. Jünglingsverein St.

Bonifatius die Erinnerung an seine Gründung nicht spurlos
vorübergehen. Am nächsten Sonntag , den 3. Oktober, ist wäh¬
rend der hl. Messe um 7 Uhr gemeinschaftliche hl. Kommunion
der Mitglieder . Am Abend versammeln sich seine Mitglieder
mit ihren Eltern , Meistern , den Freunden und Gönnern der
kath. Jugendpflege im Saale des Lesevereins um 8 Uhr zur
weltlichen Feier . Ohne viel äußerliches Gepränge, dem Ernst
der Zeit entsprechend, wird sie stattfinden . Ein großes vater¬
ländisches Theaterstück in vier Akten versetzt in die Anfänge
des Krieges mit Belgien und entrollt ein Bild des ehrlichen
deutschen Kampfes gegen die Heimtücke der belgischen Bürger.
Auch die gern gehörte Musikkapelle des Vereins wird mit
vaterländischen Weisen erfreuen . Der Besuch des Stiftungs¬
festes vonseiten der Eltern und Freunde gereicht den Jüng¬
lingen zur Ehre, den Gästen selbst gewährt er edlen Genuß.
(Siehe Vereinsanzeiger der heutign Nummer .)

Aus dem Vereinsleben
* Kath . Männer - Verein.  Die Stelle eines Vereins¬

dieners ist neu zu besetzen. Bewerber mögen sich bis spätestens
2. Oktober beim Präses des Vereins melden. Aufmerksam machen
wir noch, daß 300 Mark Kaution gestellt werden müssen.

* Kath . Jünglingsverein St . Bonifatius.  Sonn¬
tag, den 3. Oktober: Feier unseres Stiftungsfestes. Morgens wäh¬
rend der hl. Messe um 7 Uhr gemeinschaftliche hl. Kommunion
der Mitglieder. Abends Um 8 Uhr weltliche Feier im Saale des

-Lesevereins(neben der Bvnifatiuskirche). Aufführung eines vater¬
ländischen Dramas : „Tie Brüder". Eintritt für Mitglieder frei.
Wir laden die Eltern und Meister unserer Jünglinge , alte Freunde
und Gönner des Vereins herzlichst ein. Eintritt nur 20 Pfg.

* M ar i en v er ein.  Mittwoch , 29. Sept,, von 3—5 Uhr
Arbeitsstunden. Wegen wichtiger Besprechung vollzähliges Er¬
scheinen der Mitglieder sehr erwünscht. Herz-Jesu Freitag, 1. Okt.
in der 7 Uhr-Messe gemeinschaftliche hl. Kommunion.

^ Katholisch esArbeiterse kretariat und B olks¬
bür  o, Totzheimerstraße 24. Arbeitersekretär Koll aus Mainz hält
Mittwochs und Samstags Sprechstunden von 4—7 Uhr.
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Höchster Thermomotsrstanl 17,0 Gral C.
Niedrigster Thormometeratanl 10,0 Gral C

Amtliche Wafserstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut. . ,
Kehl. . . .
Maxau. . .
Mannheim. .
Worms. . .
Mainz . . .
Bingen. . .
Caub . . . .

26. Sept, 27. Sept.
Main 26. Sept. 27. Sept.

— — Würzburg.
— — Lohr. — _— — SIschaffenbnrq. . . . — _

2.67 Groß-Steinheim. . 0.87 0.88
- .8 — Offcnbach. _

0.29 Kostheim. —.2 - .1
1-37 1.35 Neckar
— — Wimpfcn. — —

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Dienstag, den 28. September 1915. 199. Vorstellung

Carmen
Oper in 4 Akten von G. Bizet. Text von H. Mailhac und L Halevh,

In Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisseur Mob ns.
Earmen.
Don IosL. Sergeant . . .
EScamillo. Sti -rfechter. . .
Zuniga, Leutnant . . . .
Morales, Sergeant . . . .
Micaela, ein Bauernmädchen.

Frl . Bommer
Herr Favre
Herr oe Garmo
Herr Eckard
Herr Rehkopf
Fr l. Schmidt

Ltlla<Pastia,Jnhaber e. Schenke Herr Spieh
Dancairo I §>err v. Schenct
M-m-ndade } Schmuggler . m
FraSqulta, Zigeunermädchea . Frau Friedfrld
MercLdLS, Ztgeunermädchen . Frl . Gärtner
Ein Führer . Herr Baumaim

Soldaten. Straßenjungen. Zigarren-Arbeiterinnen. Zigeuner. Zigeunerinnen. Schmuggler. Volk.
Ort und Zeit der Handlung: Spanien 1820.

Ter im 2. Akt vorkonimendt Tanz wird ansgeführt von den Damen Salzmann
Mondorf, SchneiderI, Witzel, GläserI, Lewendel, Nefferdorfv. Wiikerth.

Nach dem und 3. Akre je 15 Minuten Pause.
Anfang 7 Uhr. — Ende etwa 10.30 Uhr.

Kurhaus Zn Wiesimsen.
Dienstag,  28 . Sept ., nachm. 4 Uhr: Abonnements-

Konzert  des stäot. Kurorchesters. Leitung: Herr Hermann Jrmer,
städt, Kurkapellmeister. 1. Ouvertüre zur Oper „Der schwarze
Domino" (T . F . Ander). 2. Notturno (H. Sitt ). 3. Drei spanische
Tänze (M. Moskvwski). 4. V. Finale aus der Oper „Faust"
(Ch. Gonnod). 5. Dorfschwalben aus Oesterreich, Walzer (Joh.
Strauß ). 6. Melodie (E. Wemheuer). 7. Fantasie aus der Oper
„Rigoletto" (G. Verdi). 8. SiegesMnge , Marsch (R. Risch). ^
Abends 8 Uhr: Abonnements - Konzert  des städt. Kur¬
orchesters, Leitung: Herr Hermann Jrmer , städt. Knrkapellmeister.
1. Einzugsmarsch aus der Oper „Die Königin von Saba " (Gold¬
mark). 2. Ouvertüre zur Oper „Die verkaufte Braut " (F. Smetana ).
3. Böhmische Tänze Njp. 2 Und!4 (A. Dvorak). 4. Ballettmusik aus
der Oper „Die Königin von Saba" (C. Goldmark). 5. Die Moldau,
symphonische Dichtung (F. Smetana). 6. Böhmische Tänze Nr. 7
und 8 (A. Dvorak).
Amtliche Dotierungen vom Wiesbadener und Frankfurter

Schlachtviehmarkt vom 27 . September ISIS.

Ochsen.

Wiesbadener
Preise

Frankfurter
Preise

Lebend- Schlacht- Lebend- Schlacht-
Bellst., ausgemäst. höchst. Schlach- °gcwlcht. gewicht. gewichc. gewicht.

wertS, die nochn. gezogen haben 5J kg. 50 KS. öS hg-
ungejottte) . . . . . . . — — —

Dollfl. ansgemäst. im Alt. v. 4-7I. 70- 75 128- 138 70- 80 135- 138
leunae fleischiaen. aaSaemäst, und

118- 128sältere ausge mästete . . . .
Maß. genährte jg. u. gut genäh.ölt.

64- 70 65- 70 122—129
— — 60- 64 112—120

Bullen.
Ballst, ausaewachs höch. Schlacht». 58- 63 106—115 66- 72 118- 124
Boüfleischig« längere, . . . .
Mäß.genährte jg. r. gut genäh. alt.

53- 57 98- 104 58—62 105- 110
— — — —■

Färsen und Kühe.
Dollfl. ansgem. Fürs. h. Schlacht». 68- 73 125- 135 61—72 115- 133
Boüfl. ausgemaftew Kühe höchsten

Schlachtwcrts bis zu7 Jahren 54- 60 106- 115 60- 66 115—125
Aeitere aus qcm. Küheu. wenig gut

entwicketre jünq. Küheu. Färsen 48—53 95- 105 48- 54 96—108
Mäßig genährte Kühr und Färsen 41- 48 76- 88 39- 46 78- 92
Gering genährte Kühe und Färjrn — — 30- 38 68- 87

Kälber.
Doppellender, feinste Mast . . — — — —

Feinste Mastkälber. 85—90 142—150 82—85 137- 142
Mittlere Mast-u. beste Sangtälber 70- 78 121- 132 78—82 128—137
Geringee Mast- und gut; L>augk. 62—70 109- 121 72- 76 122—129
Geringere Saugkälber . . . . — — — —

Schafe.
Mastlämmer»«, längere Masthäiy- 50- 55 120- 125 60- 62 130- 135
Geringere Masthämmel lt, Schafe — — — —

Steilere Mastii. geringere Masth.
und gut genährte junge Schafe . — — — —
sviäßig gei ährte Hammelu. Schafe

Merzschafej. — — -- —

Schweine . .
Ballst, bis zu 100 leg Lebendgew, 135 138 175- 180 145- 152 180- 190
Bollfl. über 100 kg rtebendzewicht 132- 134 170- 175 140- 145 170—185
Boüfl. über 125 kg Lebendgewicht — -- 145—152 185—190
Fette über 150 kg Lebendgewichc — — 145—152 185—190
Fl ' ischige unter 106 kg Lebendgew. — — — —

Unreine Sauenu. geschnitten: Eber ■“ 1 — — —

Aus dem Wiesbadener Schlachtviehmarkt  wurden
ianfgetrieben: Ochsen 45, Pulken 26, Färsen und Kühe 246,
Kälber 435, Schafe 99, Schweine 283. __ ___

Marktverlauf:  Lebhaftes Geschäft; aus verkauft. — Von
den Schweinen wurden am 27. Sept. verkauft zum Preise von
180 Mk, 9 Stück, 178 Mk. 12 Stück, 177 Mk, 6 Stjück, 176 Mk.
12 Stück, 175 Mk. 12 Stück. . 1

Aus dem Frankfurter Schlachtviehmarkt  wurden
aufgetrieben : Ochsen 354, Bullen 60, Färsen und Kühe 1626,
Kälber 312, Schafe 48, Schweine 889.

Marktverlauf:  Rinder rege, Schweine flau, Ueberstand;
Kälber, Schafe lebhaft, geräumt.

Hckl-Mumt„WinKm", Siftitta
Telephon 284 » vorm. Mehler. Mühlgaffe 7

Neu renoviert und ausgestattet
Gut empfohlenes Haus.

W. Frohn.

IfotttthWfthf Äot̂ Unterrichts, u*Wv 1111/ vi ITv I Erziehungsanstalt in
Coblenz- Moselweih.

LateinlofeRealfchule:das Reifezeugnis berechtigt zum ein-
jährigen Militärdienst . Prospekte versendet der Direktor.

Regenschirm ®. Eigene rationelle Fabrikation.
Kraftbetrieh.

Massen- Auswahl.
Alleräusserstr feste Preise.

Renker Wiesbaden , 32 Marktstr . 32
(Hotel Einhorn) Telephon 2201.

Ueberzlehen , Reparaturen
Solid — Schnell — Billig.

Ein neues Krieqsbuch von hohem Interesse.
In allen Buchhandlungen ist zu haben:

Das Note I Elebniffe in franzöficher Kriegsgefangenschaft
1 von P. Gnalbertus Kampe O. Carm.

Kartoniert mit farbigem Umschlag2 Mark.Kreuz in
Feindes¬

hand.
Verlag von Ferdinand Schöningh in Paderborn.

Eigens Erlebnisse des Verfassers, der hier ein fesselndesund anregendes
Buch liefert ; jeder der,n ihm greift, wird darin mehr de« Jitteressanten

und Belehrenden finden, al» er sich zu Hessen getraut.

S . GUTTMANN
Das Spezialhaus för Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
Langgasse  v- a
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Aufruf!

^Ve Deutschen Vereine vom Roten Rreuz beabsichtigen im Laufe nächster Woche eine große Liebergabensendung
^ nach Rußland zu richten, zur Unterstützung der unter einem unendlich harten Los«schmachtenden ttriegr- und
Siviigesangenen. Der russische Winter steht vor der Türe. Kalt und erbarmungslos und doppelt gefährlich für
die Unseren, deren Natur für solche Kälte nicht gewappnet ist.

Zür sie muh etwas geschehen. Durch eine Vereinbarung zwischen der deutschen und russischen Regierung
ist die Gewähr vorhanden, daß vermittels Begleitung von neutralen Vertrauensleuten

die Sendung über Schweden
sicher Ihren Bestimmungsort erreicht.

Diese voraussichtlich nicht wiederkehrende Gelegenheit zu benutzen, ist die Ehrenpflicht einer jeden Deutschen.
Geldspenden für diesen Zweck bitten wir im Lause dieser Woche bei der Sentralkafle der ttreirkomiteer

vom Roten Rreuz, Rönigiicher Zchloh Mittelbau links) einzuzahlen.

Kreisfomitee vom Roten Rreuz.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse entschlief am 16. b. Mts.
infolge eines schweren Kopfschusses, im Kriegslazarett zu Traszeuny,
unser lieber, herzensguter , hoffnungsvoller , unvergeßlicher Bruder , Neffe
und Vetter

Heinrich gimmermann
Eins . Gefreiter im Dragon rr-Reg . Nr . 23

im 24. Lebensjahre.
Im Namen der tiefbetrübten Angehörigen:

Magarete gimmermann.
Wiesbaden , den 27. September 19 5.

Küche ufw . öffentlich meistbietend freiwillig gegen Barzahlung
ln Der Villa

Leberberg Nr. 1, dahier.
Zum Ausgebot kommen:

1 mahag . Büffet , 1 großer Eßtisch, 1 mahag . Etägerc,
6 Spiegelschränke , 8 verschiedene Kleiderschränke , kompl.
Schlafzimmer mit 2 Betten sowie dito mit 1 Bett , ein¬
zelne sehr gute Betten , Gesiudebetten , 4 Garnituren , je
Sofa und 2 oder 4 Sessel , einzelne Sofas , Sessel , Chaise¬
longue , 6 verschiedene Schreibtische , Kommoden , Berti-
kow, Konsolen , Waschkommoden mit und ohne Spiegel¬
aufsatz , Nachttische, runde , ovale , viereckige und Steg¬
tische, Nipp - und Bauerntische , 1 große Anzahl verschie¬
dener Stühle , Trümo und Wandspiegel , Regulator,
1 sehr gute Rollschutzwand , verschiedene Bilder , sehr
gute Teppiche , Vorlagen , Treppenläufer , Vorhänge,
Portieren , Koffer , Deckbetten , Kissen, Plümo , Kulten,
Sofakissen , Balkon - und Gartenmöbel , Kücheneinrich¬
tung , Weißzeug : Bett -, Tisch- und Handtücher , Serviet¬
ten , Kaffeedecken, Bettdecken usw ., Christoffle -Bcstecke,
Christoffle -Kaffee - nnd Teekannen , 1 große Anzahl Lüster
und Zuglampen und Pekidcl für Gas , 1 Partie Por¬
zellan , Glas , Küchen- und Kochgeschirr nsw.

Adam Bender
Auktionator nnd Taxator.

Geschäftslokal : Moritzftrahe 7. — Telephon 189s.

Obige Villa ist durch den Unterzeichneten zu verkaufe«
oder zu vermieten und bei vorheriger Anmeldung 4>u be¬
sichtigen.

Berichtigung.
Die auf Mittwoch Nachmittag 3 '/. Uhr angesetzte Beerdigung , findet
nicht auf dem Südfricdhof, sondern von der Leichenhalle des
alten Friedhofes , Platterftraße , nach dem Nordfriedho - statt

Familie Josef Glock.

Drohe

Msbiliar-PerAchttil«.
Donnerstag, den 38. September und Freitag, de« 1. Ok¬

tober cr., jeweils vormittags 9Z4 und nachmittags iy 2 Uhr an¬
fangend , versteigere ich im Auftrag wegen Aufgabe der Pen¬
sion das gesamte Mobiliar aus 12 Zimmern , 6 Mansarden,

Bekanntmachung.
Unsere Mitglieder , welche ihren Geschäftsanteil noch nicht voll eingezahlt haben, machen wir unter

Hinweis auf die seil dem Jahre 1889 bestehende satzungsgemätze Bestimmung darauf aufmerksam, datz die
im Lause eines Kalendervierteljahres eingezahlten Beträge auf die Geschäfts- (Mitglieder . ) Guthaben vom
Beginn des auf die Einzahlung folgenden Kalendervierteljahres am Reingewinn teilnehmen. Es ist
daher zweckmäßig, daß beabsichtigte Einzahlungen auf das Geschäftsguthaben vor dem 1. Oktober 1915
vorgenommen werden.

Aus den gleichen Gründen empfiehlt es fich für neu hinzutretende Mitglieder,

die Mitgliedschaft vor dem1. Oktoberd.Z.
zu erwerben. Anmeldungen nimmt der Vorstand während der Geschäftsstunden täglich vormittags zwischen
9 und- 1 Uhr entgegen und erteilt jede gewünschte Auskunft.

Der Gewinnanteil betrug seit 1891 «icht unter 9 Prozent . (Im Kriegsjahr 1914 5' /, «/, .)
Wiesbaden , den 17. September 1915.

Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Eigenes SeschSftrgedsude: Mauritius strotze Nr. 7.

Willigisplatz2.
Bischöfliche berechtigte Realanstalt für Knaben.

Sechsklaffige Realanstalt mit wahlfreiem Latein uud Vorschule. Abschlußzeugnis berechtigt zum einjährig -freiwillig.
Dienst und zum Eintrttt in die Obersekunda , Beginn deS Winkrrhaldjrhr «» : 14 . Oktober . Aufnahmebedinaungeu
des Schülerheims und jegliche Auskunft durch den geistlichen Rektor.

iwmi  Br.Burin
Wilhelmstraße 8

hat die Sprechstunden
wieder aufgenommen.

Schöne, abgeschl.
Wohnung

« " « alkou und « aSficht auf de»
Rhein ist z» vermiete « in

Oestrich, Landftr .S
IßtofiiJ«Mittler Zi» »
mit freier Aussicht zu vermieten.

Herderstraße 13 , III link«.

Fässer
Ctüif , Halbstück, Oxhofte » gebrau t,
in bestem Zustande verlaust

Paul Schaffner» Mainz
14 Neubruunenstraße.

rum IS .Oktobereinbrav.,
Uv ( UU/l williges Mädchen , welches
etwas kochen kann und Hausarbeit verst
Offerten u. 1 « 68 a. d. Geschäftsst. d.Ztg.

Lchreibmaschi «en»Bcrkauf, Vermiet.
^ Reparaluren , Reinigen.
Müller , Hellmundstreße7. Tel. 4851.

Anmeldung zur
Landsturmrolle

(Stadtkreis Wiesbaden).
Die in der Zeit

vom 1. Juni bis 30. September 1898
geborenen

Landsturmpflichtigen
werden hiermit ausgefordert , sich

am Mittwoch, den 29. u. Donnerstag,
den 30. September cr.

vorm , von 8—12Vs Uhr amb nachm, von 3—6 Uhr unter Borlage
ihrer Geburtsscheine oder anderer behördlichen Urkunden (Jn-
validenkarte , Arbeitsbuch usw.) im Mathause, Zimmer Nr . 27
zu melden.

Wiesbaden,  den 25. September 1915.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Don Donnerstag , den 30 . September  ab befindensich die Büros des

5tadt.Vrotverteiinngramter
znedrichstrahe 35 (Loge Plato)iml Stock.

Die Abrechnungsstelle für § okels, Anstalten ufw. verbleibt
vorläufig noch im Rathaus , Zimmer 45.

Wegen des Umzuges find die Büros Mittwoch , den 29.
September , nachmittags geschlossen.

Wiesbaden,  den 25. September 1915.

Der Magistrat.

Die BesiAigllllg kt  WtzenBben
des Roten Kreuzes am Bahnhof wird

am 1. Oktober ds. Is.
eingestellt.

KreislomWee vom Roten kreuz.
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